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P¥ “ Wegen des Himmelfahrtstagcs erscheint die
nächste„Tagblatt"-Ausgabe am Frcitagnachmrttag.

Oie unfruchtLare Session.
Selten hat eine Session im Reichstag so ungemüt¬

lich geschlossen wie diese. Man konnte hier wahrlich
nicht sagen: Ende gut, alles gut . Das Gegenteil galt:
Je näher dem Ende, um so unerfreulicher.  Am¬
letzten Tage noch schwirrten Gerüchte durch die Wandel¬
hallen, als ob die Regierung den Reichstag a u .s I ö s e n
wollte. Bei dem geringfügigsten Anlatz sollte gleich die
schwerste Kanone aufgefahren werden. Das zeigte, dah
man stich auf beiden Seiten nicht mehr recht v e r st a n d.
Was auch darin zum Ausdruck kam, daß man bis zu¬
letzt nicht wußte, ob die Session geschlossen werden sollte
oder nicht.

Die Ungemütlichkeit hatte in verschiedenen Dingen
ihren Grund . Einmal darin , daß die Regierung sehr
mangelhafte Dispositionen über die Verteilung des
Stoffes für die Gesetzgebung getroffen hatte . Noch
8 Tage vorher sind dem Reichstag etliche Vorlagen ge¬
macht worden. Natürlich konnte da das Hohe Hans
leinen Überblick gewinnen über das , was geleistet wer¬
den mußte. Das einzig Nichtige wäre, die Regierung
übergäbe dem Reichstag gleich zu Beginn einer Session
einen Stoffverteilungsplan,  damit dieser
sich einrichten kann.

Dann aber überraschte in soundsovielen Fällen die
Regierung den Reichstag bei seinen Beratungen mit
ihrem „Unannehmbar ", und zwar in Dingen , wo
wahrhaftig kein Grund zu einem Veto vorhanden war.
Das geschah erst bei dem Iu g en d g ersichts g esetz,
das auf diese Weise in der Kommission steckengeblieben
ist. Dann bei der K o n ku r r e n z k l a u s e l. Hier
hat der Reichstag sich unterworfen und infolgedessen
nur eine Halbheit  zustande gebracht, die in einem
Punkte sogar noch eine Verschlechterung bedeutet. Wir
reden heute oft über die viel zu vielen Gesetze, die
fabriziert werden. Aber eine Hauptschuld  tragen
die ständigen Kompromisse,  die nichts Halbes
und nichts Ganzes sind. Schon das Verhandeln der
Parteien untereinander zwingt zu unaufhörlichen Kom¬
promissen. Wenn nun auch die Regierung noch in
Fällen , wo eine große Mehrheit sich geeinigt hat , kommt
und einen Felsblock über ,den Weg rollt , dann gibt das
eine gewundene Gesetzgebungsarbeit, deren Wert mit
der Echternacher Springprozession zu vergleichen ist:
zwei Schritte vor und einen zurück.

Bei der Besoldung der Unterbeamten  ist
der Reichstag fest geblieben. Er wollte, daß mich die
gehobenen Unterbeamten in die Aufbesserung mit ein¬
geschlossen würden . Die ablehnende Haltung . der Re¬
gierung war völlig unbegründet . Denn so viel Geld,
um die gehobenen Unterbeamten zu erhöhen, ist allemal
in der Reichskasse. Man weiß z. B., daß der Wehr¬
beitrag  200 Millionen über den Anschlag einbringen
wird , und daß die Regierung &ie. dritte Rate sicher
nicht kürzen wird . Denn es ist eine alte Wahrheit,
daß der Fiskus den Bissen, den er einmal hach nicht
wieder fahren läßt . Da die Minister vor einigen
Jahren ihre Gehälter sich haben erhöhen lassen, so soll¬
ten die Herren es auch mit den Unterbeamtm . die man
seinerzeit mit dem Titel „Gehobene" abgespeist hat,
gut meinen. Nun trägt die Regierung die Verant-

Im „Nimmer-Nimmerland".
Eine weiße Frau im australischen Busch.

Von Felicitas Leo.
Das vielgelesene, prächtige Buch der . Frau von Ccken-

brecher hat uns mit den Erlebnissen einer -weißen Frau in
Südwestafrika , ihren Leiden und Freuden , -bekannt gemacht.
Amalie Dietrich, deren Leiben ihre Tochter so fesselnd be¬
schrieben hat . bereiste als Naturforscherin den Süden und
Osten Australiens , führte ein Mcmneslebcn und leistete
Mannesatzbeit, zehn entbehrungsreiche unid doch beglückende
Jahre lang . Ein Gegenstück zu diesen Frauenberichten aus
überseeischen Ländern bilden die beiden Bücher, in denen
eine Engländerin , Mrs . Acneas Gunn , ihr Leben im Innern
des tropischen Nordaustraliens schildert. Das eigenartige,
noch so gut wie «unerschlossene Land, „Düs dlsver -dlsvsr -Danä"
von seinen wenigen Bewohnern getauft , die LebenSverhält-
niffe im „Busch", mehr als 100 Meilen von der nächsten
menschlichen Wohnung entfernt , die Sitten und Gebräuche
der ' Eingeborenen , mit den Hellem Augen einer warmherzigen
Frau gesehen, haben etwas ungemein Fesselndes.

Frau Gunn begleitete, jung verheirat , ihren Gatten nach
seinem Wirkungskreis auf einer großen Vieh-Ranch. Die
Reise geht von Port Darwin an der Nordküste zunächst
nach Pine Oreek, dann per Wagen und schließlich zu Pferde
weiter . Man muß sich beeilen, denn die Regenzeit droht,
bald werden die im Sommer fast ausgetrockneten Flüsse zu
reißenden Strömen anschwellen und den Wog versperren.

Wortung, wenn die Unterbeamten überhaupt nichts
kriegen.

Einen weiteren Zankapfel hat dann dre f r e t c
-Eisenbahnfahrt  abgegeben . Die Regierung , so
sagt man , wäre bereit gewesen diese während der gan¬
zen Legislaturperiode zu bewilligen, wenn der Reichs¬
tag in allen Stücken, z. B . auch in der Besoldungsfrage,
das nötige Wohlwollen gezeigt hätte . Ein solcher Kuh-
Handel zeigt aber das völlig Unwürdige  der gan¬
zen Lage. Es ist gut , daß daraus nichts geworden sst.
Der Reichstag hat bei seinen geringen Diäten die freie
Eisenb-ahnfahrt verdient , ohne daß er sich dafür kaufen
zu lassen braucht. Über die kleine M i l i t ä r st r a f-
prozeßreform  wollen wir auch am besten schwei¬
gend hinweggehen.

Das ganze Ergebnis der letzten Session ist also
dürftig genug. Die Hauptarbeit  forderte der
Etat  mit seinen unheimlich langen Debatten , die nur
deshalb nötig werden, weil zwischen der Regierung und
der Volksvertretung zu viel Reiüungsflächen vorhan¬
den sind. Erledigt sind so dürftige Gesetze, wie das
Spionagegcsetz,  das an sich ganz gut sein mag,
das aber die fast zur Krankheit ausgewachsene
Spionageriecherei noch mehr verstärken wird , das Ge¬
setz über die Erhöhung der Zeugengebühren  und
das Gesetz, das durch das Unglück der „T i t a n i c"
hervorgerufen wurde. Das Wichtigste wandert , da die
Session geschlossen wird , in den Pa pierkorb,  näm¬
lich die Vorlage , betr . die verstärkte Sonntags¬
ruhe,  die verschiedenen G e w e r b c n o v e l l e n über
Wanderlager , zur Bekämpfung der S chu n d/i t c r a-
tur , das Erbrecht  des Staates , das Petr 'oleum-
Monopol,  die Aufbesserung -der Altpensio¬
näre  us -w.

Die ganze Session hat dentlich gezeigt, was her¬
auskommt , wenn eine feste Mehrheit  fehlt , welche
die Geschäfte in die Hand nimmt und einen entschluß-
kräftigen Willen zeigt, etwas fertig zu bringen . So
wie die Dinge heute liegen, kann es eigentlich nicht mehr
weiter gehen. Die Regierung läßt die Zügel am .Boden
schleifen, und eine Mehrheit , die sie in die Hand
nimmt , ist auch nicht da. Dies Übel wird denn auch
heute von vielen Abgeordneten, auch von manchen
Vertretern der Regierung erkannt . Aber bis zu seiner
Beseitigung ist noch ein langer Weg.

wa § wir wollen.̂
Von Enrico Buonanno , Mitglied der italienischen Deputierten¬

kammer.
Deutschland und Italien haben nicht nur gemein¬

same politische und wirtschaftliche Interessen , sondern
begegnen sich in dem verbündeten . Österreich-Ungarn
auch' in den Abwehrbestrebungen gegenüber Wider¬
sachern, die dem Deutschtum ebenso feindselig gesinnt
sind wie dem Jtalienertunr . Alle slawischen B e -

*) Wir haben geglaubt. unseren Lesern diese Aus-
fübrungen des Abgeordneten Buonanno nicht vorenthalten zu
sollen Sie beleuchten da? österreichisch-italienische Verhältnis
einmal von italienischer Seite aus und enthalten in ihrer
Kritik des Verhaltens der Donau -Monarchie sicher viel Wahres
und Beachtenswertes. Wir verfallen im Deutschen Reich zu
leicht in den Fehler , Österreich-Ungarn als einen Staat deut¬
scher Nationalität aufzufassen und vergessen, daß es eigent¬
lich mit demselben Rechte ein slawischer Staat genannt wer¬
den könnte. Die Schriftl.

So mußte da8 Meiste von dem, was die junge Frau als
zur Einrichtung und Ausstattung gehörig mitbrachte, zu-rück-
blei-ben, um, wenn das Glück gut ist, in einem halben Jahr
per Achse nachbefördert zu werden. Der „Fizzer " wird eS
bringen , der tapfere australische Post -Fuhrmann , der „um
die Wette mit dem Tod", -der auf den weiten Durststrecken
immer bereit ist, ihn zu überfallen , jahraus , jahrein seinen
schweren, verantwortungsvollen Dienst mit heldenhafter
Selbstverständlichkeit versieht. Dieser „Fizzer " ist ein Typ;
ihn und seinesgleichen, geborene Pioniere , tapfer , zuverlässig,
von phrasenloser Tüchtigkeit, meist wortkarge und wunder¬
liche Originale , hat Frau Gunn mit großer Liebe geschildert.
Vom ersten Tage an fühlte sie sich zu ihnen hingegogem und
nimmt sich vor, ihnen zu beweisen, daß sie „the right sort"
ist, ein Kamerad und Mitstreiter ans vorgeschobenem Posten.

Zunächst -bringt man ihr nicht -viel Vertrauen entgegen,
weit und breit gab -es keine weiße Frau , man will auch gar-
uichts von einer wissen und sucht das Unheil durch allerhand
äbschrecke-nde Telegramme aufzuha -lten -— es nützt aber nichts.
Die junge Frau ist entschlossen, tapfer zu allem bereits Als
es nun aller an das Aussuchen des „Notwendigsten" und
Bestimmen des, was zurück-bleiben soll, geht, bekommt sst
einen kleinen Vorgeschmack von dem, was ihrer wartet . ^ Sw
will sich unter anderm mit nur 4 Kopfkiffcnbezügenbegnügen.
„Kisfenbcznge?" sagt ihr Mann erstaunt , „ober' wir haben
doch dort gar keine Kisten!" Da ist sie denn doch -etwas ver¬
dutzt, läßt sich aber nichts merken.

Sehr drollig und rührend ist es, wie man sich überall,
wohin sie kommt, bemüht , sich der weißen Frau von der

w o h n e r in der Donaumonarchie,  und wenn
ich nicht irre , gibt es deren an 24 Millionen , haben in
ihrem Drang nach Westen, Süden und Norden dem
deutschen und dem italienischen Element den Kamps
mit einer Schärfe -aufgezwungen , die ebenso scharfe
Gegenmaßnahmen gebieterisch her-ausfordert . Man
sollte meinen, die gemeinsamen Interessen
in dem Präventiv - und Existenzkampf gegen das
v o r d r i n -g e n d -e Slawentum  sollten die Deut¬
schen und die Italiener noch näher zusammenführen,
als es die Fesseln des Dreibundes bereits getan haben.
-Statt dessen -aber müssen wir es erleben, daß sehr maß¬
gebliche Organe der öffentlichen Meinung in Deutsch¬
land und in Österreich die Italiener , die doch Kampf¬
genossen sein wollen, in noch höherem Grade als Feinde
betrachten und uns ein langes Schuldkonto vorlegen.
Ob das klug ist, möge man sich in den Kreisen des
Deutschtums einmal genauer überlegen . So oft Deut¬
sche in den Ländern der Wenzelskrone von den Tschechen
belästigt oder vergewaltigt wurden , da hat die deutsche
Presse mit Recht aufbegehrt , und der Schrei der Ent¬
rüstung ging von der Donau bis zum Belt . Als jetzt
-aber eine Handvoll Italiener von den übermächtig, ge¬
wordenen Kroaten und Slowenen drangsaliert wurden,
und als dann ein Entrüstungsschrei über das Verhalten
der Sicherheitsorgane , die den Italienern nicht den .ge-
nügenden Schutz gewährten , durch ganz Italien ging,
da hätten wir erwartet , daß unsere deutschen Kampf¬
genossen sich mit uns solidarisch erklärten . Das wäre
die einzig richtige Antwort gewesen auf die unerhörten
Provokationen der Gegner des Deutsch- und des
Jtalienertums . Eine solche Antwort hätte sich zu einer
wirksamen Kundgebung des Dreibund -gedankens gestal¬
tet , den niemand weniger ertragen kann als die Slawen
innerhalb und außerhalb Österreichs.

Eine günstige Gelegenheit , den Dreibund fester zu
knüpfen — und er bedarf gar sehr noch einer stärkeren
Festigung ! -— ist wieder einmal vorübergegangen.
Man soll uns nur ja nicht später die Schuld geben,
wenn die Aktionskraft da und dort zu wünschen läßt.
Man soll im Ausland nur ja nicht vergessen, daß die
Italiener ihre Stammesbrüder , wo diese sich auch in
Not befinden, unter keinen Umständen im Stich lassen
und daß wir die ihnen versetzten Schläge als uns selbst
'zugefügte Unbill empfinden . Wir haben es auch nicht
nötig , auf uns herumdreschen zu lassen. Die Einigkeit
unter den Angehörigen unserer Rasse steht über jeden
Zweifel -erhaben da. Gegen das Bündnis mit Deutsch¬
land hat kein vernünftiger Mensch auch nur im ent¬
ferntesten etwas einzuwenden , schon darum nicht, weil
das Bündnis zwischen Deutschland und Italien die erste
Voraussetzung für die Erhaltung des europäischen
Friedens ist und weil eine solche Fülle von wirtschaft¬
lichen Beziehungen die beiden, Völker bindet , daß eine
politische Trennung -derselben zu wirtschaftlichen Kata¬
strophen führen müßte . Jedem Deutschen  stehen
in Italien Herz und Türen offen.  Wenn aber
die Verhältnisse zwischen Österreich  und Italien
noch immer nicht den gleichen Wärmegrad erreicht
haben, so muß ich die Schuld , soweit unser Volk in
Frage kommt, zurückweisen. Gewiß schlummern in
Oberitalien aus der Zeit , da dort die Fremdherrschaft
ertragen werden mußte , noch Gefühls in den Herzen
zahlreicher Familien , dis nicht als österreichfreundlich
gedeutet werden können. J -m übrigen aber tragen die
Reaierenden an der Donau die Verantwortung , wenn

besten Seite zu zeigen. In der letzten Siedelun -g tfm Rande
der Wildnis , wo auch nur Männer leben und «die Sitten «nt-
sprechend rauh sind, wird «die Parole omSgegeben: „So lange
sie da ist. wird sich nicht «betrunken !" Die Leute -machen ihr
denn auch alle einen nüchternen und -gesitteten Einidruck, und
erst hinterher -erfährt sie, daß man ihr in Bezug aus die
Nüchternheit ein „Potemkinsches Dorf " aufgebaut hat un«d
daß der unverbesserliche Trunkenbold unter den Ansiedlern
sich aus Volksbefehl hinter Zäunen «und -Scheun-entüren ver¬
stecken mußte , so wie „die weiße Dame " kommt. Und sie
.setzt alle in die tödlichste Verlegenheit , weil sie den akte«n>
Mann , den sie für „verschüchtert" hält , dann doch einmal
anspricht.

Die Reise ist sehr strapaziös , man durstet , leidet unter
Staub . Hitze, Fliegen , Moskitos und der g-änzlWen Ab«
Wesenheit von allem, «das sich als Weg bezeichnen läßt . Die
Lanidstraße ist von ein-er grandiosen Qde. Dann setzt der
Regen -ein, und nur im letzten Moment und unter Lebens¬
gefahr gelingt es, die angeschwollenen Flüsse zu passieren.
Dabei hat die junge Frau Gelegenheit , sich «durch Tapfer«
keit ihre Stellung,zu machen. Das tut sic denn auch —
nur.  sich am Pferdeschwanz feisthaltcnd, den Fluß über¬
schwimmen, «wie -man ihr ganz harmlos vorsthlägt, das will
sie nicht. Den letzten Fluß passierte sie wie ein Paket im
Korb, ân -einem überspannten Draht hinunterrutschend . In
der Mitte senkte sich der Draht und si-e taucht ins Wasser,
aber „immer nach «besser wie der P-ferideschwanztrick", sagt sî -

Ms sie endlich aus «der Farm , die ihr Heim fein soll,
ankommen, da findet sie, daß noch etwas mehr als nur brq
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das Bündnis mit Österreich noch nicht zur Herzenssachegeworden ist.
König Humbert hatte alsbald nach dem Perfekt-

Werden des Bundes dem allverehrten Träger der Habs-
bulger Krone seine Visite in Wien gemacht. DerGegen-
oeiuch ist bis zur Stunde ausgeblieben . Der Hofburg
rst der V a t l r a n lieber  a l s d e r Q u i r r n a l.
Von dem erlauchten K a i s e r F r a n z I o s e p h wissen
wir , daß ^er das h e r z l i ch ste Einvernehmen mit
^talren wünscht. Wie es aber sein Nachfolger
auf . dem Throne in diesem Punkte halten wird , das
wigen wir nicht. Öder vielmehr : wir wissen bisher
nur , daß er nicht in demselben Maße  der
Freund Italiens ist wie Kaiser Franz Joseph und seit¬
her alle Berührungen mit unseren maßgebenden Krei¬
sen streng vermieden hat , um dem Vatikan nicht zu
mißfallen,, obgleich dieser ja doch bei den letzten Wahlen
seinen Frieden mit der italienischen Regierung gemacht
und sie obendrein choch unterstützt hat . Aber die Hof-
burg will vatikanischer als der Vatikan sein und den
Ourrrnal weiter ignorieren . Wenn es aber derart
ZU den hohen Kreisen  steht , wie soll da 'die Herz¬
lichkeit ,.n den Schichten des Volkes Wurzel schlagen,
jene Herzlichkeit, die notwendig ist für ein wahrhaft
fruchtbringendes Bündnis . Ist es ein Wunder , wenn
wir einem Thronwechsel  in Wien mit Bangen
und Unbehagen entgegensetzen, zumal die dortigen Re-
gicrungskreise es sich angelegen sein lassen, die Grenzen
gegenüber Italien aufs neue zu befestigen! Ist denn
das überhaupt eine Allianz , bei der die Bundesgenossen
sich mit erhobener gepanzerter Faust herausfordernd
ansehen! Oder glaubt man in Österreich, dieser Zu¬
stand gegenseitigen Mißtrauens könne sich verewigen?

Vielleicht meint man dort , Italien hätte den Bund
mit Österreich nötiger als Österreich. Solche und ähn-
liche Sätze konnten wir bei den jüngsten Verhandlungen
der Delegationen hören . Es waren slawische Vertreter,
die derartiges sagten. Gerade deren Worte sollten
den Deutschen eine Mahnung sein; denn ich habe noch
keinen Slawen vernommen , der am Dreibund seine
Freude gehabt hätte . Und eins sollte man an der
Donau in den Kreisen, die sich noch nicht mit Haut und
Haaren dem Slawentum verschrieben haben, doch nicht
vergessen: von allen Ländern Europas ist Italien das
am meisten umworbene. Österreich hat uns nichts zu
geben, nichts zu bewilligen . Wir wollen nur seine ehr¬
liche Freundschaft. Dagegen würden uns England,
Frankreich und Rußland mit offenen
Armen  aufnehmen , wenn wir uns von Österreich los¬
sagen wollten. Der Himmel bewahre uns vor diesem
Augenblick. Er könnte unberechenbare Folgen für die
ganze Kulturwelt haben. Es wird nie dazu kommen,
wenn man an der Donau endlich einsehen lernt , daß
wir . und unsere Volksgenossen ein gutes Anrecht auf
anständige Behandlung auch von seiten der Regierungs-
organe haben, die bisher den Slawen zuungunsten der
Deutschen und der .Italiener auf Schritt und Tritt die
Wege auf ihrem Marsch nach Westen, Norden und
Süden geebnet haben.

Oder möchte man in Wien die Probe auf das
Erempel machen, wer ohne den Bund schlechter steht:
Italien oder Österreich???
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politische Übersicht.
Der „Uulturgraü " der Valkanvölker.

Während der letzten beiden Balkankrioge warfen die
Kriegführenden einander die größten Grausamkeiten
vor, die dann innner pünktlich mit dem Brustton der
Entrüstung in Abrede gestellt wurden . Da es doch
aber von verschiedensten Gesichtspunkten aus wichtig
rst zu erfahren , wie denn die Dinge eigentlich gestanden
haben, so wurde eine Kommission von der Carnegie-
F r i eden sg ese l l scha f t eingesetzt, die an Ort und
Stelle Untersuchungen anstellen sollte. Zu dieser
Kommission gehörten u. a. Professor Schücking
(Marburg ), ein französischer Abgeordneter , je ein
Professor aus den Vereinigten Staaten und Rußland.
Diese Kommission, der Professor Schücking leider nicht
bis zum Ende angehören konnte, hat nun ihren Bericht
fertiggestellt , der am 1. Juni veröffentlicht werden wird.
Er umfaßt über 400 Druckseiten. Die Kommission
kommt zu dem Schlusses daß eine größere Anzahl
rer gemeldeten Grausamkeiten  entweder e r f u n-

den oder stark übertrieben  waren , und zwar
fast immer zu dem Zweck, die eigenen  Schreckens-

öe r ^ e ^ Gn* * bo befinden sich die griechischen
Bischöfe von Doiran , Kadala und Serres , von deren
grausamer Ermordung die Athener Presse so viel Auf

machte, in völliger Gesundheit . Immerhin
suhlt man berm Durchlesen des Berichts sich in die
Ichwarzesten Tage des Mittelalters  zurückversetzt
und das trifft besonders auf den zweiten Balkankrieg
zu. Die Grausamkeiten waren meist die Rache für
eine lange und schreckliche Unterdrückung, aber sie wur¬
den weniger von den regulären Truppen verübt , als
von den Freiwilligen oder richtiger Banditen,  welche
die Armeen , begleiteten. In Mazedonien  aller¬
dings sind die Greueltaten der siegreichen Bevölkerung
zuzuschreibqn, welche ein A u s r o 1 t u n g s s y st e m
cm?6?- rK Mohammedaner geradezu organisiert hatte.

die betreffenden Regierungen  im allgemeinen
sur Sie Schreckenstaten direkt verantwortlich
waren , darüber läßt sich das Komitee nicht aiis , wenn-
gleim es auch in einzelnen Fällen diese Verantwortlich¬
keit festgestellt hat , so z. B . bei den Schandtaten , die
bei der Rückkehr der türkischen  Armee in Thra¬
zien  verübt wurdeii . Ebenso bei den durch die S e r-
b c n erzwungenen Glaubenswechsel in Ostmazedomen
und bei dem Hinschlachten der Bulgaren während des
zweiten , Krieges durch die Griechen.  Wenn ein
Unterschiedszwischen dem Verhalten der einzelnen Re¬
gierungen überhaupt zu machen ist, so wären die S e r-
ben noch am gelindesten  vorgegangen und gegen
sie die wenigsten Verletzungen des internationalen
Rechts vorzubrmgen . .Am ungeheuer!  i ch st e n
hatten sich aber die Griechen  benommen , was durch
«ne große Anzahl von, Fällen , die genau untersucht
worden waren , belegt wird , über das internationale
Kriegs recht  äußerte sich das Komitee dahin , daß
es daher nicht einen einzigen Paragraphen
gebe, der sich auf Feindseligkeiten in fremden Ländern
und der Behandlung der Verwundeten bezieht, der
nicht von allen  Kriegsführenden verletzt  worden»
sei. Ein Kapitel des Berichtes beschäftigt sich auch mit
den wirtschaftlichen, moralischen und sozialen Folgen
des Krieges.

Der „Sammlungsruf ".
In bemerkenswerter Weise behandelt die „Ratio

n a I l i b c r a I e Korrespondenz"  den „Samm
lungsruf ", den gegenwärtig die Rechtsparteien , das
Zentrum , und auch , die Regierung ausstoßen . Das
nationalliberale Parteiorgan schreibt die zutreffenden
Worte : „Es kann doch nicht bestritten werden, daß eine
Sammlung , , gegen die Sozialdemokraten ohne
gleichzeitiges Zu sa mmenarbeiten  in den
wichtigsten Fragen unseres politischen Lebens ein
bloßes S chI a g w o r t ist, dem jeglicher Inhalt fehlt.
Zu diesem Zusammenarbeiten zeigen aber gerade die
Konservativen am wenig  sie n Lust : zum Be¬
weis brauchen wir bloß auf ihr Verhalten in der preu¬
ßischen Wahlrechtsfrage  zu verweisen." An
dem konservativen Sammlungsrus sieht man wieder
einmal nur , daß alle Dinge im Leben wiederkchren:
der alte Kartellgedanke gegen die Sozialdemokratie ist
gründlich ad absurdum geführt worden , aber er taucht
gelegentlich wieder auf, um ebenso schnell an seiner
Blirtlosigkei-t und an der Tatsache zu scheitern, daß
zwischen, den bürgerlichen Parteien die größten und
gerade die unnnttelbarsten Gegensätze bestehen.

3um § all Schlieben.
Warum die Konservativen Gegner des früheren

deutschen Konsuls in Belgrad , Dr . Schlieben,  sind
das hat noch keiner herausgebracht . Daß Herr Schlieben
für die deutschen Wirtschaftsinteressen in Serbien
wirkte, kann ihn doch nicht verdächtig machen. Daß er
dabei in einen Gegensatz zu unserem Gesandten geriet,
ist ein Umstand, den. jeder Beurteiler gleicherweise be¬
dauern wird , aber die Frage bleibt doch offen, ob der
Konsul nicht das bessere Recht auf seiner Seite hat,
und diese Frage können gerade die Konservativen nicht
ohne weiteres zuungunsten Schliebens abtun . Zur An¬
erkennung der Blätter der Rechten kann nämlich gesagt
werden, daß die Bedenken, ob wir mit der schranken¬
losen Unterstützung der antiserbischen Politik Österreich-
Ungarns auf dem richtigen Wege waren , von den Kon¬
servativen ebenso wie von den Liberalen geäußert wor¬

den sind. Wiederholt und mit Recht ist gefragt worden,
warum wir uns ohne Not dieselben wirtschaftlichen
Schädigungen zuziehen sollen, die unseren Verbündeten
an der Donau durch ihre Politik der Widersacherschaft
gegen Serbien erwachsen sind. Wenn also unser Konsul
bemüht war , die Beziehungen zur serbischere Geschäfts¬
welt zu pflegen, und wenn der Gesandte ihm dabei
hindernd in den Weg trat , so wissen wir nicht, wie man
dazu kommen soll, diesen leidigen Zwist aus einem Per¬
sonenstreit zu einem der parteipolitischen Gegensätze
emporwachsen zu lassen. Die Berufung auf eine Ver¬
fügung des Fürsten Bismarck,  die den General¬
konsuln, Konsuln und Vizekonsuln streng anbefahl , sich
jeder politischen Tätigkeit zu enthalten , paßt auf den
Fall Schlieben doch nur mäßig . Denn der Konsul trieb
nicht Politik , sondern beschränkte sich gerade auf sein
eigentliches Gebiet , auf die ausschließliche Behandlrmg
der . wirtschaftlichen  Angelegenheiten , woraus
allein der Konflikt mit dem Gesandten entstand. Weder
für noch gegen Schlieben sollte Partei genommen wer¬
den, sondern die Sache muß eben nach sachlichen Ge¬
sichtspunkten behandelt und beurteilt werden.

Deutsches Reich-

Kopfkissen fehlen. Ein Wirbelsturm hat gewütet, und noch
. liegen die Trümmer herum , und was übrig blieb, ist
„Veranda und Hoffnung ". Das Hotz aber , aus dem das Haus
wieder aufgebaut werden soll, wächst noch grün im Walde!
Nun, die Häuschen für die Angestellten und die Hütten der
Eingeborenen , die zur Farm gehören, sind vorhanden , und so
behilft sich das simge Ehevaar mit einem notdürftig Hingerich¬
teten Raum , bis nach Monaten „Sohnnie ", „der " Zimmer-
mann für viele hundert Meilen , kommen kann und das Haus
tvivklich fertig macht. Die Kameraden und Untergebenen 'aber
finden, daß es für die „Buschevziehumg" der Frau sehr' gut ist,
daß kein Haus da ist. Sie mutz sich gleich „an alles ge¬
wöhnen". „Wenn das Haus fertig ist, werden Sie es ganz
überflüssig finden ", prophezeit ihr der alte „Buschmann " pa .r.
excellence Danny . Und wirklich, als es so weit ist, kehrt sie
ihm dem Rücken und begleitet ihren Mann zu Pferde aus

. seinen wochrmlangen Inspektionsreisen durch das ausgedehnte
Gebiet und erlebte alles mit , die Tage im Sattel , die"Wende
"m Lagerfeuer , die Nächte in eine Decke gewickelt auf der
bloßen Erde unterm Sternenhimmel , das Zusammentreiben,
Zählen und Zeichnen des sonst frei herumlausenden Viehs,
Sie erlebt das alles, genießt es mit allen Sinnen und lernt
taguch Neues. Als sie Daheim auf der Farm ankommen, ist
dann das Haus doch zu etwas Nutze, die lang erwarteten
Planwagen mit den zurückgebliebenen Sachen langen an —
eS ’ gemütlich , und wenn die Moskitos und die Fliegen
nichi.. waren und so manches andere , dann bliebe nicht viel zuwuNiichen. 0
„ ,E" ^ unest.cher Koch taucht auf und erweist sich als eine
Perre . vsiw dao Haus sollen die „Lubras ", die eingeborenen
Frauen , Jörgen, aber nachdem sie sich halbtot mit -ihnen ge¬
quält hat , um ihnen die Grundbegriffe der Sauberkeit beizu-

L . Der Rücktritt des welfischen Generalsekretärs.
Freiherr v. Wangen heim - Sonneborn  hat die
Geschäfte des Generalsekretärs der deutsch-hannover¬
schen Partei niedergelegt.  Durch welche Gründe
dieser Schritt herbeigeführt wurde , darüber berichtet
die welfische „D. Volksztg.", die den Rücktritt des welfi¬
schen Generalsekretärs mitteilt , nicht das geringste.
Unmittelbar vor der welfischen L a n d e s v e r sa m m °
l u n g muß das Verhalten des Freiherrn v. Wangen-
Heim-Sonneborn doppelt auffallen . Vielleicht gibt der
Verlauf der Landesversammlung einigen Aufschluß
über die Umstände, die den welfischen Generalsekretär
zur Niederlegung seines Amtes bewogen haben.

'* Eine sozialdemokratische Wahlniederlage . Bei der Ge-
meinderats -Ersatzwahl in Jena  am Montag wurde an Stelle
eines ausgeschiedenen Sozialdemokraten der Kandidat des
Bürgerausschusses , Flerschermeister Ernst Franke , mit 3089
Stimmen gegen den sozialdemokratischen Kandidaten Optiker
Emil Hädrich, der 2863 Stimmen erhielt , gewählt.

* Der Verein Deutscher Zeitungsvcrlcgcr , der, wie ge¬
meldet, vom 17. bis 20. Mai in Köln  tagte , hielt gestern
unter dem Vorsitz von Dr . Faber (Magdeburg ) seine eigent¬
liche Hauptversammlung  ab , an der als Ehrengäste
teilnahmen der Gouverneur Generalleutnant v. Wandel , Re¬
gierungspräsident Steinmeister , Polizeipräsident v. Glasen-app,
der erste Beigeordnete Adenauer , der Präsident der Handels¬
kammer, Geh. Kommerzienrat Reden Dumont , und andere
Herren der Stadtverwaltung . Nach Begrüßungsansprachen
des Regierungspräsidenten und des Beigeordneten , des Han¬
delskammerpräsidenten , hielt der Syndikus des Städtetages
Dr . Luther einen überaus interessanten und lehrreichen Vor¬
trag über die Bedeutung des kommunalen Lebens für die
Öffentlichkeit. Sodann hielten Krumbhaar (Liegnitz) und
Knittel (Karlsruhe ) Vorträge über Fachfragen . Entsprechend
der Tagesordnung folgten eingehende Verhandlungen über
interne Fragen des Zeitungswesens . Die aus dem "Vorstände
ausscheidenden Mitglieder Bachem (Köln), Faber (Magde¬
burg ), U l l st e i n (Berlin ) und W y n e k e n (Königsberg)
wurden durch Zuruf wicdergewählt.  Als Ort für die
Hauptversammlung 1913 wurde Karlsruhe gewählt. Abends
findet ein Festessen mit Beteiligung der Behörden, morgen
auf Einladung des rheinisch-westfälischen Kreisvereins eine
Rheinfahrt statt.

sk. Der Bund der Industriellen und die neuen Handels¬
verträge . Der Handelspolitische Ausschuß des Bundes der
Industriellen trat am 16. Mai in Erfurt  zusammen . Der
Ausschuß beschloß einstimmig folgende Leitsätze: „1. Irgend¬
welche Minimal - und Maximalzollsätze  sind weder
für landwirtschaftliche noch für industrielle Erzeugnisse neu
einzuführen . Schon die bisherigen Mindestvertragszölle be¬
deuten eine einseitige Bevorzugung der Landwirtschaft und
erschweren wesentlich die Erlangung von ausländischen Zuge¬
ständnissen zugunsten der Industrie . 2. Eine Erhöhung der
heute geltenden Zollsätze für Getreide und Lebens¬
mittel  ist ebenso abzulchnen wie die Einführung neuer
Zollsätze auf bisher zollfreie Lebens- und Genußmittel . Wenn
für die Erlangung günstiger Handelsverträge oder für die
Abänderung von Zollmaßnahmen des Auslandes deutscher¬
seits Kompensationen sich erforderlich machen, so muß gleich¬
mäßige Behandlung für Landwirtschaft und Industrie ein-
treten . 3. Die F e r t i g i n d u st r i e, insbesondere die Eisen
verarbeitende Industrie , hält ihre Stellung in dieser Bezie-

bringen , zieht Frau Gunn eS doch vor, die Hausarbeit selbst
zu besorgen. Darum wivd sie die Lubras aber nicht etwa los!
Gott bewahre — ein ha-libeS Dutzend sitzt mit Geschnatter um
sie herum , sieht zu, wie sie die Arbeit macht und verlangt da¬
für belohnt zu werden-,

Frau Gunn hat glücklicherweise Humor und außerdem
für die Schwarzen und ihre Eigenheiten besonderes Interesse
und Verständnis . Die Eingeborenen Australiens , diese großen,
schwarzen Kinder, denn etwas anderes sind sie nicht, sin!d ganz
entwicklungsunfähig . Man muß sie nehmen, wie sie sind,
dann entdeckt man das Gute an ihnen . Denn in ihrer Art
sind sie harmlos , wann sie, wie hier , noch nicht durch Alkohol
verdorben sind. Und ihre Bräuche und Ideen sind gar nicht
immer so töricht wie sie scheinen. Sie glauben an Teufel
„debbil-deb-bils ", die sie bestrafen , wenn sie Verbotenes tun.
Dreie mannigfachan Verbote sind aber nicht ohne Sinn : z. B.
dürfen junge Leute gewisse Speisen nicht essen — warum?
Damit die Alten. Schwachen, die man andernfalls kaltblütig
verhungern lassen würde, etwas zur Nahrung behalten.
Fran ^Gunn hatte ein kleines, von feinem Stamme verlassenes
Mädchen ausgenommen, „Bett -Bett " genannt . Da entdeckte
sie, daß Bett -Bett und ein alter Häuptling , der im Garten ar¬
beitet, sich gegenseitig fliehen und fest die Augen schließen,
wenn sie sich zufällig begegnen. Sie ärgert sich über die
Albernheit , bis sie darin erfährt , baß es Onkel und Nichte sind,
die sich nach dem Gesetz der Schwarzen nie ansehen dürfen!
Warum nicht? Weil Verwandte nicht heiraten sollen. Dieser
Häuptling , ein durchtriebenes altes Kind, ist ihr besonderer
Freund . Bon ' ihm erfährt sie viel über -die merkwürdigen
Vorstellungen seiner Landsleute . Sie wohnte sogar einmal
einer Corroboree bei, dem berühmten , nächtlichen Tanz -fest der
Ern-geborenen, von -dem sonst alle Fremden -ferngehalten wer- !

den. Sie -geht mit den Lubras in den Busch und bemüht sich,
ihnen das „PfaÄfindem", das „Spur -em-les-en" und allerhand
sonstige Künste abzulernen . Ja , selbst wenn die Lubras bei
den Waschfesten sich mitsamt den Wäschestücken in den Fluß
stürzen und das Waschen betreiben, indem sie wie die Wilden
(die sie ja auch sind) damit herumschiwimmen, sich werfen und
jagen, variiert sie auch dann nicht den Humor . Ja sie belohnt
die Wäscherinnen,, wenn sie ihre Arbeit doch schließlich einiger¬
maßen zustande gebracht haben, mit Shrup und erntet dafür
den Namen einer „guodfellow -missus " — -etwa „Braber-
Kerl-Madame ". Das Englisch dieser Schwarzen ist noch eigen»
artiger als das „Pidgin -Englisch" der Chinesen und ebenso
schwer zu verstehen.

Besondere Mühe hat sich die „xvodkollove-rnissus " mit der
Erziehung der kleinen Bett -Bett gegeben, aber mit geringem
Evfolg. Sie bleibt eine kleine Wilde, die sich -gern -mal ge¬
legentlich eine Ratte am offenen Feuer brät , ihre Kleider zer-
fasert , Fäden daraus dreht und sich die Tasche webt, die jede
Lubra hüben muß . und die Tabak raucht und kaut wie ein
alter Seemann . . Trotzdem gewinnt man den gutherzigen
kleinen Kobold lieb und ist mit Frau Gunn betrübt , wenn
das „Buschweh" das Km-d packt, gegen, das es kein Mittel gibt,
als ziehen lassen in den geliebten „Busch", in die Wildnis mit
all ihren Entbehrungen und ihrer Freiheit , die diese Natur¬
kinder immer wieder an sich zieht.

Frau Gunn sieht ihr mit Trauer nach, aber nicht ohne
Verständnis: auch sie wird einst, wenn diese Zeiten lan-ge hin¬
ter ihr liegen, au dem „Buschweh" leiden, dem Heimweh nach
dem Lüben in.her Wildnis, dem vielgeschmähten„band of the
Never-jN'evtr ”, dem „Rimmer-Nimmerland", dessen Namen
sie deutet: „das Land, das man nimmermehr vergißt, wenn
man,es einmal in sein Herz geschlossen hat."
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^urrg für solidarisch mit derjenigen der Roh- und Halbzeuge
industrie , insbesondere der Grotzeiscnindustrie. Sie hält
deshalb für notwendig, daß die Roh- und Halbzeugindustrie
mit der Fertigindustrie geschlossen gegen die zoll- und handels¬
politischen Ansprüche des Bundes der Landwirte auftritü —
Gegensätze innerhalb der Roh- und Halbzeugindustrie einer¬
seits und der Fertigindustrie anderseits über das Mas; ihres
inländischen Zollschutzes können innerhalb der Industrie aus¬
geglichen werden."

* Der Deutsche Fragendere !» vom Roten Kreuz für die
Kolonien hielt vorgestern in Stuttgart  seine Hauptver¬
sammlung ab, der auch die Königin beiwohnte. Aus dtzm Ge¬
schäftsbericht, den Hauptmanu von Bomsdorff erstattete , geht
hervor, daß der Verein sich auch 1913 erfreulich entwickelt hat.
Er hat jetzt über 20 060 Mitglieder und besteht aus sechs
Landesverbänden mit mehr als 90 Abteilungen , zwei Pro-
vinzialvcrbänüen mit mehr als 70 Bezirken und einigen selb¬
ständigen Verbänden . An 16 ausländischen Krankenanstalten
sind die Pflegekräfte des Verbandes tätig . Es folgte die Be¬
richterstattung über einzelne Arbeitsgebiete des Vereins . Da¬
bei konnte von einer allgemeinen günstigen Weiterentwick¬
lung der verschiedenen Anstalten und Einrichtungen berichtet
werden.

* Die Tagungen der Raiffeisen -Organisation . Die dies¬
jährigen Haupttagungen der Raiffeisen -Organisation werden
am 4. und 5. Juni im Kaisersaal des Rheingolds in
Berlin  abgehalten . Am erqtsn Tage findet die Generalver¬
sammlung der Landwirtschaftlichen Zentral -Da-rlelhnsrasse für
Deutschland statt . Am 6. Juni tagt der Generalvevband länd¬
licher Genossenschaften für Deutschland, aus dessen Tagesord¬
nung außer dem Jahresberichte folgende Vorträge hervorgc-
boben seien: Tagesffragen aus dem Gebiet des genossenschaft¬
lichen Revisionswesens (Berichterstatter Justiziar Dietrich)
und Das ländliche Genossenschaftswesen im heutigen Wirt¬
schaftsleben (Berichterstatter Professor Dr . Whgodzinski in
Bonn ). Dem Generalverband gehörten Ende 1013 zusammen
5482 Mitglieder , darunter 4485 Raifffisensche Spar - und
Darlehn,skassen-Bsreine , an.

Post und Eisenbahn.
1-7. P . C. Beteiligung des Handwerks an Kleiderliefe¬

rungen für die Reichsyost. Die Reichspostverwaltung beab¬
sichtigt die Lieferung der Dlenstkleidungsstücke für die Unter-
beamten nicht mehr einigen größeren  Konse 'ktionsfirmen
zu übertragen , sondern cs soll hierzu auch das Handwerk
in möglichst weitem Umfange heran -gezogen werden . In Be¬
tracht kommen bei den Lieferungen hauptsächlich Winter - und
Sommermützen , Tuchhosen, Sommer - und WinterMewken,
Mäntel und Umhänge.

. i .. .

Bnsimih,
England.

Die Trennung von Kirche und Staat in Wales . Lon -
d o n, 19. Mai . Im Unterhaus wurde der Gesetzentwurf über
die Trennung von Kirche und Staat in Wales in dritter Le¬
sung mit 328 gegen 251 Stimmen an gcno  m m e n. Der
Entwurf , der vom Unterhaus nunmehr 'in drei aufeinander¬
folgenden Sitzungen angenommen worden ist, geht jetzt an das
Oberhaus . Nach der Parlamentsakte wird eine Ablehnung
durch die Lords nicht verhindern , daß der Gesetzentwurf in
kurzer Zeit Gesetz wird.

Dalkcm floaten.
„ * • ®l. „©seBen" Besucht einen Bulgarischen Hafen.
Wo s i a, 19. Mai . Der deutsche Kreuzer „Goeben", der sich in
Konstantinopel befindet, trifft am 25. Mai in Dedeagatsch ein.
Man Bereitet ihm einen freundlichen Empfang in den bulaari-
ichen Gewässern vor.

Türke!
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Zum Besuch der bentschcn Mittelmeerdivision in Kon-
stantinopel . Feldmarschüll v. Liman - Pascha  und die
Offiziere der deutschen Militärmission gaben heute mittag ein
Bankett zu Ehren des Konteradmirals Souchon und der Offi¬
ziere der „Goeben". Nachmittags gab dessen Besatzung den
deutschen Vereinen ein Bordfest. Hierbei wurde das Schiff
bau Tausenden aller Bevölkerungsklassen besucht. An Bord
herrschte bei mancherlei Unterhaltung ein buntes Leben.
Abends gab Konteradmiral S o u cho n ein Diner zu zwanzig
Gedecken, an dem der Grotzwesir, der Kriegs - und Marine¬
minister , der Oberzeremonienmeister des Sultans , Marschall
Liman -Pascha und der deutsche Botschafter Freiherr von
Wangenheim teilnahmen.

Vereinigte Staaten.
Die Rückkehr Nooscvelts nach New Dort. New Uork,

19. Mai . Der frühere Präsident Roosevelt ist von' seiner
Forschungsreise nach Südamerika hier wieder eingetrofscn.

Mittelamerika.
Der Beginn des SchlrPpcrdicnstcS im Panamakanal.

Panama,  19 . Mai . Ein Schlepper mit fünf beladenen
Schuten hat gestern die Schleusen von Mira - Flores und
Piedro Miguel und den Durchstich von Cusebra passiert und
für die Nacht bei Camboa angelegt. Er wird morgen die Fahrt
fortsetzen. Das ist der Anfang eines regelmäßigen Schlepper¬
dienstes durch den Panamakanal.

Kus Stadt und Land.
wissLadensrk Nachrichten.

Hkmrnekfatzrt.
Fast vier Jahrhunderte waren vergangen , seit man Lei

Jerusalem den Stifter der christlichen Sache als einen Gottes¬
lästerer und Empörer ans Kreuz geschlagen hatte , als man
zum erstcnnial die Himmelfahrt Jesu auf den Tag verlegte,
an dem wir sie heute noch feiern : auf den 40. Tag nach Ostern
und den ersten Donnerstag nach Rogate . Denn 40 Tage , so
berichtet die Bibel, wandelte der Auferstandene noch unter
seinen Jüngern , bis er bei Bethanien von ihnen schied. Und
euch nach einer anderen Richtung wählte man den heutigen
Tag nicht unabsichtlichzur Feier des wunderbaren Ereignisses,
daß ein Auserstandener , der zum Beweise seiner Körperlich¬
keit seine Hände und Füße zeigt („denn ein Geist hat nicht
Fleisch und Bein , wie ihr sehet, daß ich habe") „gen Himmel
fuhr " : der Donnerstag trug den Namen des obersten der
germanischen Götter , des mächtigen, hammerschwingenden
Donar , dem unsere heidnischen Vorfahren einen Tag im Mai
weihten, an dem sie seiner segenspendenden Wirksamkeit ge¬
dachten. Indem man den nun christlichen Feiertag auf die

, heidnisch-germanische Grundlage stellte, brachte man ihn dem
VoUe naher . Von den zahlreichen Himmelfahrtsgebräuchen,
vonr Besteigen freier Bergeshöhen bis zum Suchen der
Aronswurzel (deutscher Ingwer ), erinnert bei uns
heute nur noch die sich gerade an diesem Tage einstellende
Wanderlust an die längst vergangene Zeit , da noch Donar
über Wolken drohte und mit wuchtigen Hammerschlägen den
zuckenden Blitz und den rollenden Donner herborrief . Und
dazer ist an keinem Feiertag des Jahres sckönes Wetter er-
wun,chter als an dem heutigen.

22 . Vollversammlung 5er Handwerkskammer.
Gestern vormittag trat im Bürgersaale des Rathauses

me Kammer zu ihrer Frühjahrstagung zusammen. Vor¬
sitzender ist Kammerpräsident Jung (Frankfurt ). Dieser
begrüßte zunächst die Erschienenen. „Wenn auch unter dem
„,ruck ungünstiger wirtschaftlicher Verhältnisse", so führte er
in seiner Eröffnungsansprache aus , „gerade vas Handwerk
am Meisten zu leiden hat, so erkenne man doch mit Freude,
daß die moderne^ Handwerkcrgesetzgebung immer deutlicher
wahrnehmbare Früchte zeitige, die für den sozialen und Wirt
scyaf.!ichen Aufbau des Mittelstandes von weittragender Be¬
deutung sind. Wir befinden uns auf dem richtigen Wege,
und die Organisation der Gewerbeförderung , die unter dem
Vorsitz des Herrn Regierungspräsidenten in letzter Zeit greif¬
bare Gestalt angenommen hat, schaffe einen neuen frucht¬
baren Boden für die staatserhaltende Schicht der Gewerbc-
stanoe. Ich spreche den Wunsch aus , daß auch von
unserer Vollversammlung lebendige Kräfte im Sinne dieser
fozralen und nationalen Bestrebungen ausgehen." Die An¬
sprache klang kn einem Kaiserhoch aus . — Insbesondere be-
ßtüjjte der Präsident den Vertreter der Königlichen Regie¬
rung , Regierungsassessor Weiter,  sowie den Vertreter der
Stadt , Stadtrat Meier,  welch letzterem er Auftrag gibt,
der Stadt den Dank der Kammer für die freundliche Über¬
lassung des Versammlungslokals abzustatten . — Seit der
letzten Tagung ist gestorben das Mitglied der Kammer
Schmidt (Weilmünster ). Die Versammlung ehrt sein Ge¬
dächtnis, indem sie sich von den Plätzen erhebt. — Schneider¬
meister, Kommissionsrat I . C. I u r e i t (Frankfurt ) ist als
Erster zur Kammer gewählt. Der Vorsitzende richtete an
ihn herzliche Worte der Bewillkommnung. — Regierungs-
Assessor Dr . Weiter  überbringt die Grüße der Königlichen
Regierung . . Er schloß sich in seiner kurzen Ansprache rückhalt¬
los seiner in der „Deutschen Richterzeitung " ausgesprochenen
Meinung an , daß die diesseitige Kammer nach der von ihr
entwickelten Tätigkeit an der Spitze aller Handwerkskammern
lffy". — Stadtrat Meier  dankte für die Einladung und
wuiychte der Verhandlung besten Erfolg . — Die Feststellung
der Anwesenheitsliste ergab die Anwesenheit von 30 Personen.
Für das verstorBene Mitglied Schmidt iWeilmünster ) ist
Brockhammer (Runkel ) neu als Mitglied eingetreien —
Der Kammershndikus Schröder  erstattete den Jahres¬
bericht.  Es fanden 11 Vorstands - und je 1 Voll- und
Ausschußsitzung statt . Die Zahl der Ein - und Ausgänge be¬
läuft sich auf rund 55 000. Auskünfte wurden rund 7000 er¬
teilt . D :e Zahl der Lehrlinge beträgt nach der Rolle der
Kammer 8000,. in die Rollen der Innungen sind etwa die
gleiche Zahl eingetragen , 3 neue Innungen wurden einge¬
richtet, 11 sind in der Neubildung begriffen. Im Bezirk be¬
stehen 76 Innungen : 41 Zwangs - und 35 freie Innungen.
Drei neue Gewerbevereine sind ins Leben getreten . Die
Zahl der Lokalgewerbevereine beläuft sich heute auf 144. Acht
Handwerker aus dem Bezirk nahmen kürzeren oder längeren
Aufenthalt im Handwerker-Erholungsheim in Traben -Trar¬
bach. Im Laufe des Jahres haben die Meisterprüfung im
Bezirk bestanden 764 Personen . Die Gesamtzahl der im
Kammerbezirk abgelegten Meisterprüfungen beläuft sich auf
2812. — In einer Besprechung, welche an den Bericht an«
knüpfte, wurde von verschiedenen Seilen Klage geführt dar¬
über , daß den Kreisbaumeistern die Übernahme von Privat-
arbeiien gestattet werde. — Es folgte die Wahl der ständigen
Ausschüsse, welche nach den Vorschlägen von Feger (Falken¬
stein) gebildet wurden . Es handelt sich um den Ausschuß für
Lehrlingswesen , den Rechnungsausschuß, den Berufungsaus¬
schuß und den Ausschuß für Genossenschaftswesen-— Kammer¬
mitglied Sander (Wiesbaden ) als Revisor berichtete über
den Befund der Jahresrechnung für 1913/14. Die Rechnung
weist eine Gesamteinnahme von 65 903 M., eine Gesamt¬
ausgabe von 54 206 M. auf . Das Kammervermögen beläuft
sich auf 43 777 M. Beantragt und beschlossen wurde die Ent¬
lastung des Vorstandes . — Kammermitglied Hanke (Frank¬
furt ) berichtete zum folgenden Purst der Tagesordnung:
„Änderung der Entschädigungssätze für Zeitversäumnis und
Tagegelder ." Beantragt wurde, den Satz für den Gesellcn-
ausschuß für Zeitversäumnis am Platze von 5 auf 6 M., für
ihre Tätigkeit auswärts von 9 auf 10 M., ferner bei Dienst¬
reisen des Vorstandes die Tagegelder von 14 auf 15 M.» die
übernachtungsgebühr von 4 auf 5 M. zu erhöhen. — Als
Vertreter des Gesellenausschusses möchte Fink (Wiesbaden)
die Sätze bei Gesellenprüfungen auf 8, resp. 10 M. erhöht
wissen. Die Kammermitglieder Hanke , Müller (Emssi
Schneider (Wiesbaden ) und Feger (Falkenstein ) sprachen
für die Ablehnung des Antrags des Gesellenausschusses. —
Abg. Müller  beantragte , die Reisekosten einheitlich auf
Ws Pf- pro Kilometer festzulegen. — Der Vorsitzende des
Gesellenausschuffes bezieht eine feste Entschädigung von 75 M.
pro Jahr . Aus dem GesellenauSschutz wurde die Erhöhung
des vor 14 Jahren festgesetztenSatzes auf 100 M. beantragt.
Die Anträge Hanke, Müller , ebenso der Antrag des Gesellen¬
ausschusses-wurden zum Beschluß erhoben. — Kammermit¬
glied Feger  trug einen Antrag des Vorstandes vor, nach
dem die Me ist erprüfungs gebühr  für das Bauhand-
werk aus 40 M„ für das übrige Handwerk auf 30 M. fest¬
zusetzen wäre . Heute belaufen sich die Kosten, welche der
Kammer aus der Meisterprüfung erwachsen, auf 19 597 M.,
die Einnahmen auf 15 400 M., so daß ein Zuschuß in Hohe
von 4171 M. zu leisten ist. Der Antrag wurde einstimmig
angenommen . — Es folgte die Beratung des Haushal¬
tung  s p I a n e s für 1914/16 . Der Kammerpräsident
Jung (Frankfurt ) hat bisher eine feste Vergütung von
1500 M. bezogen. Beantragt wurde die Erhöhung des Satzes
aus 2500 M. Ohne Debatte stimmte die Kammer 'dem Antrag
mit allen gegen 2 Stimmen zu. — Ein Lob, welches dem
Frankfurter Handwerksamt gespendet wurde, wurde von
einigen Kammermitgliedern als eine Zurücksetzung des in
Wiesbaden bestehenden Handwerksamtes aufgefaßt . Von den
Wiesbadener Kammermitgliedern wird auf die erfolgreiche
Tätigkeit des Wiesbadener Handwerksamtes hingewiesen, ins¬
besondere darauf , daß dieses aus dem ganzen Bezirk beschäftigt
werde und daß es irgendwelchen Kostenzuschuß von der

Kammer nicht mehr in Anspruch nehme. — Der Prozentsatz
für die Veranlagung der Gemeinden zu den Kammerlosten
wurde in der seitherigen Höhe von 12y2 Prozent beibehalten.

Bezüglich der Meisterprüfungsordnung für Friseure,
resp. die Zulassung zur Teilprüfung berichtete der Syndikus
Schröder.  Im ganzen Staate bestehen 72 Handwerks¬
kammern. Davon stehen 69 auf dem Standpunkt der Not¬
wendigkeit der Ablegung der Vollprüfung und nur 3 sind für
die Zulassung von Teilprüfungen . Nim liegt ein Erlaß des
Ministers für Handel und Gewerbe vom 24. Januar vor,
welcher sich auf den Standpunkt der Teilprüfungen stellt. Die
Posener Kammer hat das glatt abgelehnt, die Aachener
Kammer aber hat die Sache vorläufig unerledigt gelassen und
beschlossen, bei der nächsten Tagung auf sie zurückzukommen.
Dasselbe beantragte Syndikus Schröder hier zu tun . Dem¬
gemäß wurde ohne Widerspruch beschlossen. — Eine Änderung
der Gehilfenprüsungsordnung für Elektro - Jnstalla-
teure (Unterscheidung nach Starkstrom und Schwachstrom)
wurde gutgeheißen. — Es wurde eine Änderung der Ge¬
selle nPrüfungsordnungen  beantragt , wonach der
8 7 einen Zusatz erhalten soll, daß die Anfertigung des Ge¬
sellenstückes außer in einer Werkstatt eines Handwerkers auch
an anderen geeigneten Orten , z. B. bei der Fachschule, er¬
folgen kann. Die Kammer stimmte dem Antrag zu. — über
die Überwachung der Gesellenprüfungen berichtete Kammer¬
syndikus Schröder.  Es handelt sich um eine intensivere
Überwachung in der Art , daß die Mitglieder der Kammer,
die Ersatzleute oder dort, wo solche nicht vorhanden sind, die
Mitglieder des Gesellenausschuffes der Prüfung anwohnen
und über das Resultat der Kammer Bericht erstatten . Der
betreffende Antrag wurde zum Beschluß erhoben. —- Eine Ab¬
änderung der Meisterprüfungsordnung  für das
Bauhandwerk (Berichterstatter Feger)  wurde dahin be¬
schlossen, daß in § 1 Pos. 4 die Schlußstelle „und davon min¬
destens 2 Jahre in leitender Stelle als Polier oder in ähn¬
licher Eigenschaft" gestrichen werde. — Mit der Übernahme
von staatlichen Lieferungen  ist nach einem Bericht
des Kammermitgliedes Kalt Wasser (Wiesbaden ) der Ge¬
nossenschaftsausschuß in seiner ersten Sitzung beschäftigt ge¬
wesen. Der Ausschuß hat sich dabei aus folgenden Stand¬
punkt gestellt: Die beste Form für die Übernahme von ge¬
meinsamen Arbeiten ist die Genossenschaft, insbesondere die
Ein - und Verkaufsgenossenschaft. Sogenannte Submiffions-
genossenschaftensind nur in besonderen Fällen zu empfehlen,
während einschlägige Gesellschaften möglichst zu umgehen sind.
Wo eine andere Form des Zusammenschlusses nicht möglich
ist, sind auch die Innungen zur Übernahme von Arbeiten ge¬
eignet. — Die Kammer stimmte diesen Grundsätzen zu. —
Die Gewerbeförderung  im Regierungsbezirk Wies¬
baden anlangend , so ist der Gewerbeförderungs -Ausschuß
nunmehr gebildet. In Frankfurt und Wiesbaden sind beson¬
dere Unterausschüsse im Entstehen begriffen . Eine Sitzung
des Gesamtausschuffes steht bevor. — Stadtrat Meier  fragte
an , ob der Kammervorstand schon der Frage der Bildung von
Ortsausschüssen nähergetreten sei, da ohne diese Ausschüsse
die Gewerbeförderung doch so ziemlich in der Luft schwebe.
Syndikus Schröder  beantwortete die Frage dahin , daß
man , bevor man dazu übergehe, das Resultat der ersten Be¬
ratung des Hanptausschusses abwarien wolle. — Zu dem Ent¬
wurf einer Abänderung des Kommunalabgaben gc-
s e tze s hat die Kammer ein Gutachten erstattet . Danach
wären Filialen unbeschränkt zu besteuern, nicht nur die¬
jenigen auswärtiger , sondern auch diejenigen der ortseinge¬
sessenen Geschäfte. Ferner wurde die Verzinsung der Schlacht¬
häuser mit 8 Prozent für zu hoch angesehen und dafür ein¬
getreten , daß die Grenze für die Freiheit von der Gewerbe¬
steuer auf 4000 M. festgelegt werde. — Zu Verschie¬
denes  lenkte Kammermitglied Hanke  die Aufmerksamkeit
der Kammer auf das neue H a n d w e r ke r - E r h o l u n gs-
heim  in Traben -Trarbach . Er empfahl den Erwerb der
Mitgliedschaft sowie die Erregung des Interesses für die An¬
stalt in weiteren Handwerkerkreisen. Wie Syndikus
Schröder  bekannt gibt, sind die übrigen Kammern übereim
gekommen, die Entschuldung des Unternehmens dadurch her-
beizusührcn , daß zu diesem Zweck ein Extrazuschuß von zehn
Prozent der Kammerbeiträge zur Erhebung gelangte . Bei
der hiesigen Kammer läßt sich derselbe Satz aus den laufen¬
den Mitteln aufbringen . Aus Antrag wurde beschlossen,
unter den auch sonst erfüllten Voraussetzungen diesen Satz
abzuführen . — Der Sekretär des Frankfurter Handwerks¬
amts , B o u v e r e t , berichtet eingehend über die von ihm
entfaltete Tätigkeit , während Syndikus Schröder  von
einer ganzen Zahl von eingegangenen Schreiben Kenntnis
gibt, welche die Erhöhung der M i n d e st I eh r z e i t für
Schreiner , Tapezierer , Schlosser, Elektrotechniker, Installa¬
teure usw. verlangen . Die Kammer wird daraufhin die
Lehrzeitfestsetzungen einer Revision unterwerfen und nach dem
dabei erzielten Resultat der nächsten Kammersitzung eine ent¬
sprechende Vorlage machen. — Bisher sind für den Besuch her¬
vorragender Ausstellungen  durch die Kammer Besuchs¬
zuschüsse mit Auferlegung der Verpflichtung bei den Unter¬
stützten bewilligt worden, über ihre Beobachtungen in Hand¬
werkerkreisen Bericht zu erstatten . Für die Folge kommen in
Frage die Werkbundausstellung in Köln, die Graphische Aus¬
stellung in Leipzig und für das kommende Jahr die Aus¬
stellung in Dresden . Fink (Wiesbaden ) vom Gesellenaus¬
schuß bittet , dabei auch Gehilfen zu bedenken und darüber,
an wen die Beihilfen bewilligt werden sollen, zunächst gut¬
achtlich den Gesellenausschuß zu hören. — Für die Ausstellun¬
gen in Köln und Leipzig wurden demgemäß je 300 M. be¬
willigt . — Zuletzt wurde noch Beschwerde geführt darüber,
daß von der Polizei ein Aushang mit den Namen der jugend¬
lichen Arbeiter auch dort verlangt wird, wo kein Maschinen¬
betrieb ist und die Zahl der Arbeiter eine geringere ist als
die im Gesetz vorgefehene. — Gegen 2i/2 Uhr wurden die
Verhandlungen geschlossen.

— Todesfall. Am 19. Mai , abends 5V2 Ubr , verstarb
Oberpostassistent Wilhelm M ü n ch infolge einer Operation,
die durch Mittelohrentzündung notwendig geworden war In
ihm verliert bk „Deutsche Turnerschaft " eines ihrer tüch¬
tigsten Mitglieder , vor allem aber erleidet der „Turn -Verein
Wiesbaden , ressen 2. Präsident er war , einen unersetzlichen
Verlusü Munch hat . namentlich durch seine treue Hingabe
um aufopfernde, uneigennützige Tätigkeit in dem Verein sich
ein dauerndes ehrenvolles Andenken gesichert. a

Silberjubilare im „Katholischen Gesellenvcrein" sind
Zehrer Hermann Hörle  und Elektrotechniker Philipp
D ö l p er . Das Jubiläum wurde im großen Saakb des Ver¬
einshauses an der Dotzheimer Straße gefeiert, wobei Stadt-
pfarrer Dekan G r u b e r die Verdienste der Jubilars in
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längerer Rede hervorhob. Der Präses des Vereins , Kaplan
Q u i.r e i n , überreichte Herrn Hörle, dem Kassierer des
Veretns , ein Brld, und Lehrer Schönberg  pries die Ver¬
dienste der Jubilars um die Gesangsabteilung des Vereins.

— Für Säuglings - und Kinderpflegerinnen besteht eine
große Nachfrage. ES ist bedauerlich, daß dieselbe in kaum
nennenswerter Weise befriedigt werden kann. In Deutsch¬
land beschäftigen sich etwa 35 Säuglings - uird Kinderan¬
stalten mit der Ausbildung von Pflegerinnen . In Berlin
werden in der Auguste-Viktoria-Krippe (Säuglings - und
Kinderheim ) W. 30, Karl -Schraderstraße 9 (früher Kyffhäuser-
straße 22), in halbjährigen Kursen junge Mädchen mit höherer
Töchterschulbrldung und in vierteljährigen Kursen einfache
Mädchen mit Volksschulbildung in der Pflege und Wartung
von Säuglingen und Kleinkindern ausgebildet . Die genannte
Anstalt ist auch in der Lage, nach beendetem Kursus gute
Stellen nachzuweisen.

— Ein siebenjähriger Kampf um 20 000 M. Schmerzcns-
öcld. Bar sieben Jahren weilte in einem Wiesbadener Ge¬
schäft ein Kinderfräulein mit einem kleinen Kinde ihres
Dienstherrn , der Kaufmann war . Das Kind spielte in dem
Laden und rannte in einem Augenblick, wo es sich unbeauf¬
sichtigt glaubte, erner Tteppe zu. Das Kinderfräulein sprang
dem Kinde nach und geriet dabei an einen Kochapparat, der
umnel . Die Kleider des Fräuleins fingen Feuer und die
Ärmjte wurde von den Flammen ergriffen und schwer verletzt.
Sie wurde am ganzen Körper entstellt, mußte Monate hin¬
durch im Wasterbad liegen und bekam auf einzelne Wunden
Hautstücke verpflanzt . Das entstellte Mädchen verklagte ihren
Dienstherrn auf Zahlung von Schmerzensgeld , doch konnte es
den Kaufmann gerichtlich nicht weiter belangen, da er nach
Amerika auswanderte . Daraufhin verklagte es den Laden-
geschäftsinhaüer und gewann den Zivilprozeß . Das Unglück
wollte âber, daß der Verurteilte starb. Das Mädchen brachte
in Erfahrung , daß er in einer Unfallversicherung war , und
es veranlaßte den Nachlaßpfleger, daß er gegen die Versiche¬
rung auf Zahlung der von dem Mädchen geforderten 20 000
Mark klagte. Das Landgericht Wiesbaden wies die Klage ab.
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt und nach vier¬
maliger Beweisaufnahme erkannte das Oberlandesgericht
Frankfurt den Klageanspruch dem Gründe nach für gerecht¬
fertigt an . Das Reichsgericht wies die von der Versicherungs¬
gesellschaft eingelegte Revision . zurück. Nun gelangte der
Prozeß wieder an das Landgericht Wiesbaden , damit dieses
über die Höhe des an den Nachlaßverwalter , bezw. das Mäd¬
chen zu zählenden Betrags entscheide. Die Gesellschaft wurde
zur Zahlung von 15 000 M. verurteilt . Gegen das Urteil
legten beide Parteien Berufung ein, die Versicherungsgesell
schaft, weil sie den Betrag für zu hoch hielt, der Nachlatzvcr-
walter , weil er auf dem Standpunkt stand, daß aus Rechts¬
gründen glatt 20 000 M. zugesprochen werden müßten nach
Maßgabe des Versicherungsvertrags . Das Oberlandesgericht
verurteilte die beklagte Gesellschaft zur Zahlung der 20 000 M.
und aller Kosten. Die Versicherungsgesellschaft legte Revision
em und beantragte Einstellung der Zwangsvollstreckung. Das
Reichsgericht lehnte die Einstellung aber ab, weil es das
Urteil für richtig hielt. Nün wurde Pfandauftrag gegen die
Versicherungsgesellschaft gegeben. Die Gesellschaft zahlte an
den Gerichtsvollzieher die 20 000 M. und der Gerichtsvoll¬
zieher lieferte den Betrag an den Nachlatzverwalter ab. Da
passierte etwas Unvorhergesehenes. Im gleichen Augenblick,
als die Zahlung erfolgte, kam ein Gläubiger des Verstorbenen
und beantragte Konkurseröffnung -über das Vermögen des
Verstorbenen. Das Konkursverfahren wurde eröffnet und der
Rachlatzperwalter zum Konkursverwalter bestellt. Der Nach¬
laßverwalter will die 20 000 M. zur Konkursmasse ziehen,
während das verletzte Mädchen auf dem Standpunkt steht,
dal; die Summe ihm gehöre. Da die Meinungen der Parteien
auseinandergingen und das Mädchen auf seinem Anspruch be-
harrte , so setzte es einen neuen Prozeß ab, der jetzt vor dem
Landgericht Wiesbaden schwebt. Es wäre an , sich sehr be¬
dauerlich, wenn es dazu käme, daß die Konkursgläubiger die
dem Mädchen gehörigen Gelder einstecken würden , das nun
schon sieben lange Jahre auf das ihm gerichtlich zugesprochene
Schmerzensgeld wartet.

— MaikSferjähre . Vor fünfzig Jahren konnte man noch
mit sogenannten Maikäferjahren rechnen. In Zeiträumen von
vier Jahren kamen die braunen Schädlinge in großen Mengen
zum Vorschein und richteten an den Laubbäumen ganz erheb-
kichert Schaden an . Traten sie so massenhaft auf , so gab's
auch eine Massenvertilgung . Man schüttelte sie von ' den
Bäumen und brachte ganze Eimer voll nach Hause, ein will¬
kommener Fraß für Hühner ' unb «Schweine. In den beiden
letzten Jahrzehnten haben wir regelmäßige Maikäserjahre
nicht mehr zu verzeichnen. Es kommt zwar vor, daß Mai¬
käfer auftreten , aber in gar keinem Vergleich mehr , gegen
früher . Der Maikäfer ist im Aussterben begriffen . Zunächst
hat wohl der .gemeinsame Kampf von Gärtner und Landmann
dazu beigetragen, ,daß er nur noch in geringer Zahl erscheint.
Wenn man in einem Flugjahr allerorten die braunen Ge¬
sellen massenweise vertilgte , so mutzte dieser Umstand mit der
Zeit einen Rückgang der Käfer zur Folge haben. Aber es
scheint noch ein wichtigerer Grund vorzuliegen, der die
Existenz des Mai . fers gefährdete. Wir meinen die' moderne
Bewirtschaftung deS Bodens. Der Landmann von heute pflügt
liesrr und gründlicher. Dadurch kommen die Engerlinge , die
Larven des Maikäfers , vrel mehr aus die Oberfläche des locke¬
re» Erdreichs als früher . Staren und Krähen ist da eine
willkommene Gelegenheit gegeben; die fetten Engerlinge zu
verzehren. Verpuppung und weitere Entwicklung sind dann
ausgeschlossen. Man kann sich über den Rückgang früherer
Maikäserjahre nur freuen . War der Schaden., den die brau¬
nen Gesellen am Laub nützlicher Obst- und Waldbäume an-
richteten. schon erheblich, so war .der, den die . Engerlinge im
Erdreich durch Würzelfraß verursachten, geradezu unbe¬
rechenbar. 4

— Über die Schädigungen unserer Kinder durch den
Alloholgenuß, insbesondere die Gefahren desselben für die
körperliche Gesundheit , sprach sich der angesehene Straßburger
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Gelehrte, Kinder- und Schularzt Universitätsprofessor Dr.
Schlesinger  auf dem Sächsischen Jugendtag für alkohol-
srere Erziehung (im März d. I .) in folgender bemerkens-
werten Weise aus : Dem Kinderarzt und insbesondere dem
scyularzt begegnet der Alkoholismus bezw. die Alkoholver¬
giftung bei den Kindern in dreifacher Form : als ererbte Ent¬
artung bei den „Trinkerkindern ", die vielfach in körperlicher,
gwstiger und sittlicher Hinsicht minderwertig sind; zweitens
als Rausch, ein im Kindesalter gefährlicher, bisweilen gar
tod.nKr Ungluckspall; und drittens un.d hauptsächlich als
chronischer, ergentlich« Alkoholismus bei fortgesetztem, mehr
oder wen'ger regelmäßigem Genuß kleiner und selbst kleinster

Mengen alkoholischer Getränke. Dieser kommt schon bei den
Säuglingen zur Beobachtung: von dem Bier usw., das eine
stillende Mutter oder Amme trinkt , geht ein wenn auch nur
kleiner Teil in die Muttermilch über und kann beim Säugling
Störungen verursachen. Die stillende Frau braucht kein Bier
zu trinken, besonders dann nicht, wenn sie nicht vorher daran
gewöhnt war . Ferner ist es eine schlimme Unsitte, den
Schnuller des Säuglings in Wein zu tauchen, um ihn zu be¬
ruhigen odewgar ihm in der Flasche etwas Alkohol zu geben,
um ihn einzuschläsern. Es ist weiter wissenschaftlich ganz und
gar nicht . gerechtfertigt, schwächlichen, mageren , blutarmen
oder appetitlosen Kindern Bier oder Wein, z. B. Tokaierwein,
zu geben als Nährmittel oder zur Stärkung und Kräftigung
oder zur Anregung des Appetits ; gerade solche Kinder können
nur schaden davon haben. Vollständig überflüssig und auf
die Dauer sicher schädlich ist es für Kinder jeder Altersstufe,
rhnen Wein oder Bier als Genußmittel zu den Mahlzeiten zu
geben. Ernährungsstörungen , vor allem Apetitlosigkeit und
Verdauungskrankheiten , sind die Folge ; ferner ein Zurück¬
bleiben in den Entwicklung, eine geringere Widerstandskraft
gegenüber Ansteckungen; schließlich Nervenkrankheiten, vor
allem aber Störungen der Auffassungskraft , überhaupt aller
geistigen Fähigkeiten, und die Entstehung von Charakter-
fehlern . Bei der Êrnährung und Erziehung des Kindes ist an
unbedingter Enthaltsamkeit von geistigen Getränken festzu¬
halten ; jeder Alkoholgenuß ist hier bereits als ein Mißbrauch
zu bezeichnen. Vorbedingung für den Erfolg einer alkohol¬
freien Jugenderziehung ist ein vorbildliches Verhalten derEltern.

— Deutscher Kellnerbund Ganymed. Dem Rechenschafts¬
bericht für das Jahr 1913 des Deutschen Kellnerbundes Union
Ganymed entnehmen wir folgendes : Der Kellnerbund Union
Ganymed besteht aus 200 Bezirksvereinen , welche in der gan¬
zen Welt vertreten sind. Der Mitgliederbestand betrug am
31. Dezember 1913 13 025. Für Stellenvermittlung und an
Bureauzuschüssen sowie für den paritätischen Arbeitsnachweis
zahlte der Bund 59 691,53 M., für Kranken- und Begräbnis-
Unterstützungen 60 917,45 M. Im ganzen wurden bisher
701 477,30 M. gezahlt. Für Gewährung van Rechtsschutz bei
geschäftlichen Streitigkeiten wurden 3275,02 M. ausgegeben.
Tie Dr . Blüher -Stiftuug , eine wohltätige Stiftung für ältere,
arbeitsunfähige Mitglieder , beträgt 280 909,76 M., das Spar¬
einlagenkonto 673 812,31 M. Der Gesamtumsatz betrug
1 827 018,08 M. Ein schöner Erfolg , wenn man bedenkt, daß
alles aus eigener Kraft entstand. Die Stellenvermittlung er¬
folgt kostenlos. Im Jahre 1913 wurden allein 71 895 Stellen
besetztF seit Bestehen des Bundes 1 550663. Der Deutsche
Kellnerüuud Union Ganymed steht auf nationalem Boden
und bezweckt sittliche und materielle Hebung des ganzen Stan¬
des, Heranbildung von pflichtgetreuen Gehilfen und tüchtigen
Fachgenoy'en. Der Bund besteht seit 1878; der Hauptsitz und
oie Hauptverwaltung befinden sich in Leipzig, Johannis-
gaße 4. Der hiesige Bezirksvcrein des Deutschen Kellner¬
bundes Union Ganymed zählt 186 Mitglieder und hat sein
Vereinvlokal im Restaurant „Zum Rosengärtchen" in der
Taunusstraße.

— Sachsentag Dresden 1014. In Sachsens Haupt - und
Residenzstadt rüstet man eifrig zu einem großen Fest, dem
vom 4. bis 6. Juli stattsindenden Sachsentag , der alle fern von
ihrer Heimat lebenden Sachsen dort vereinen will. Schon
liegen zahlreiche Anmeldungen vor. Das Protektorat über den
Sachsentag Dresden 1914 hat Kronprinz Georg von Sachsen
übernommen . Die Träger des Festes sind im besonderen die
m Dresden bestehenden sächsischen Landsmannschaften , denen
sich diejenigen in Leipzig, Chemnitz usw. angeschlossenhaben.
An Veranstaltungen sind u. a. vorgesehen: Begrützungsabend
?,s" 4: Juli auf der Vogelwiese; am 5. Juli ebenda großes
Volkssest mrt Vorführung alter sächsischer volkstümlicher
Srtten , Trachten , ferner Festspiele usw., eb-enso ein großer
Huldigungssestzug vor dem gesamten Königshaus ; am 6. Juli
Ausflüge nach der sächsischen Schweiz? Moritzburg und
Meißen . Für die in unserer Stadt und Umgebung lebenden
Sachsen hat die Organisation zu einer gemeinschaftlichen
Hermatfahrt zum Sachsentag Dresden 1914 Herr Chr.
L i e b e r m a n n, Dorkstraße 6, übernommen.

— Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. In der gestri¬
gen Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von 2 0 0 0 0 0 Mark
auf dre Nr . 185 810. — In der gestrigen Nachmittagsziehunq
fiel ein Gewinn von 50 000 Mark auf Nr . 897, 15 000 auf Nr
21227, 10 000 Mark auf Nr . 130 394, 5000 Mark auf Nr'
18 288, 25 443, 33 696, 40 640, 3000 Mark auf Nr. 7429°
10 348, 11 582, 18 662, 26 670, 39 434, 40 203, 51 955 53 072"
66 969, 78 386, 82 137, 82 743, 84 914, 87 372, 96 987 ' 103 852'
105 031, 112162, 112 695,' 133 649, 139 820, 160 740' 170 886'
176 640, 195100, 196 741, 197 440, 199 980, 204 430' <>OfiW
208 285, 210 009, 211 546, 215 784, 218 871, 223 427 " (Ohne
Gewähr ). v ' ‘
. .. - Personal -Nachrichten. Dem Ober-Postschaffner Kaust
beim Postamt 5 m Wiesbaden ist aus Anlaß der Vollenduna
mner .40rabrigen Dienstzeit das Allgemeine Etzreiizeichen inSilber ve lieben worden.

— Kleine Notizen. Die „Providol-Gesellschaft" erläßt das
nachstehende „Prchsaussch,'eiben" : „Jsdermann kann durch
Ä^ ^ mnfachen Satz an dem Preisausschreiben der Brovidol-
Gesellschaft teilnehmen : er braucht iinr in wenigen vrägnanien
Worten die enorme Wirkung ' der Providol-Seife als Schön"
beits- und Schutzmittel anszndMcken. Kosten durch die Teil¬
nahme an dem Preisausschreiben erwachsen keine, da die Frist-
so gestellt Ut daß ,eder sich am eigenen Körper von *»- Wir¬
kung der seife überzeugen kann, indem er einmal Providol-
Seife benutzt und der Gesellschaft den leeren Karton zur Legi¬
timation für d«e 'Teilnahme am Preisausschreiben einschicktDer Preis beträgt 12 000 MT wlwickt.

* Kurtheater . Am Freitag findet das dritte und letzte
Gastspiel von Mizzi Wirth statt . Die Künstlerin wird auch am
Freitag die Titelpartie in Lehars neuester Operette „Die ideale
Gattin singen. — Die Direktion des Kurtheaters hat ferner
den bekannten Overettentenor Arlius Spielmann für ein
dreimaliges Gastspiel verpflichtet. .Herr Spielmann wird am
Samstag den Ottokar in „Der lachende Ehemann " singen.
Herr Spielmann lmt diese Partie kreiert und mit autzerordent-
sungen ®rT°is “k “ 300 in  Berlin . Hamburg usw. ge-

* Raonl b. Kocza-ski wird in dem zweiten Abend des
^ "m-stzklus. der Freitag , 814 Uhr abends , im großen Saale
des Zivilkasinos stattfindet , folgende Werke zu Gehör bringen:
Polonäse A-Dur . Nokturne Des -Dur , Vier Etüden , Impromptu
Mo-Dur , zwei Walzer , Ballade As-Dur . Tarantelle zweiMazurkas und Scherzo B-Moll. '

* Stenographie -Erfinder und bereit Lohn, über dieses
^.pemn wird in der Stenographieschule Stolze -Schreh (Ge-
wecheschulgebaude) Freitag , den 21. Mai . abends 9 Uhr an-

Bortrag gehalten, wozu außer den Besuchern
dieser Schule auch Gaste freien Zutritt haben.

Kus dem versinslelren.
Vorberichts, Versinsver Sammlungen.
Ä. * JKännerturnberein"  eröffnet heute, am

- tm k**!' • ©ojnmerttrirtfdftft auf seinem Turnplatz
„Nonnentrtft " wieder. Das Gau-Geländespiel wird

heute dort seinen Abschluß finden.
KiMini^ Crŝ o1!ĉ (Î l,er? n .».© 4 Ib ö . e. V.", unternimmt
ä ltÄ 5r n. - 4 nachmittags, einen Familienausflug

? tetsX den drei Kronen"). Abmarsch2/i Uhr von der Rlngkirche.
. * „1 ^ Sängerauartett „Eintracht"  veranstaltet am
bevorstehenden Sonntag m chen Lokalitäten der „Klostermühle"
s^ Z?"^ «!̂ tenr ur& Kinderfest . Bei ungünstigem Wetter
findet gesellige Zuiammenkunft Mit Tanz im Saale statt. Be-
61 NN 4 UifV.

Provinz Hessen -Nassau.
Kegrerungsbszirk wiesbKden.

— Niederwalluf , 20. Wai . Der hiesige Gesangverein
„Einigkeit"  wählte den Musikdirektor August Behrens
(Wicsibadeu) zu seinem Dirigenten.

w. Soden. 20. Acht. Das Prinzenpaar Friedrich
Karl von Hessen  stattete heute vormittag der Prinzessin
von Anhalt  einen Besuch ab. Nachmittags empfing die
Prinzessin die Land gr äsin von Hessen  zum Tee.

SsrichtslaaL.
wb. 15 Jahre Zuchthaus wegen Spionage ! Königs-

! ber « . 19 . Niai. Das Kriegsgericht  verurteilte den
Vizewachtmelster Emil Debinsky  vom 3. Kürassier-Regi¬
ment wegen Verbrechens gegen x) 1 und 2 des Spionagegesetzes
vom 8. Juni 1898. wegen einfachen Ungehorsams und wegen
Ungehorsams, wodurch ein erheblicher Schaden herbeigeführt
wurde, sowie wegen passiver militärischer Bestechung zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus,  zehn Jahren Ehrver¬
lust und Ausstoßung aus dem Heere. Ferner wurde auf
Stellung unter Polizeiaufsicht und eine Geld st rase  von
90 000 M. oder weitere acht Monate Zuchthaus, schließlich
auf Ersatz des durch ihn herüeigesührten Schadens erkaiint.
Dre Begründung des Urteils wurde unter Ausschluß der
Ossentlichkeit gegeben.

* Ei» Vergleich im Kölner Brückenstreit. Durch die Be¬
mühungen des Stadtbaurats Professor Erlwein in Dresden
ist folgender Vergleich  zustande gekommen: 1. Die Dort¬
munder Union und Professor Behrens erklären : Wir haben
uns auf Grund des von Gustavsburg  vorgelegten Origi-
nalmaterials über die Vorarbeiten des Entwurfs „Freie
Bahn " und der eidlichen Aussagen der an der Ausarbeitung
des Entwurfs „Freie .Bahn " Beteiligten davon überzeugt,
daß der Entwurf „Frere Bahn " unabhängig  von dem
Entwurf „Kunst und Technik" entstanden ist und nehmen da¬
her den Vorwurf des Plagiats zurück. 2. Die Gustavsburg,
Grün u. Bilfinger , A.-G., und Baurat Moritz erklären : Die
zwischen den Entwürfen „Kunst und Technik" und „Freie
Bahn " bestehenden Ähnlichkeiten lassen es erklärlich  er¬
scheinen, daß dre Dortmunder Union und Professor Behrens,
die keine Kenntnis von der Entstehungsgeschichte des Ent¬
wurfs „Freie Bahn " hatten , an eine unzulässige Benützung
des Entwurfs „Kunst und Technik" glauben konnten. Wir
erkennen daher jetzt, nachdem die Dortmunder Union und
Professor Behrens nach authentischer Feststellung der Ent¬
stehungsgeschichtedes Entwurfs „Freie Bahn " den Vorwurf
des Plagiats zurückgenommen haben, gerne an, daß sie bei
der früheren Erhebung dieses Vorwurfs in gutem Glauben
gehandelt haben, und lassen den von uns erhobenen Vorwurf
des unlauteren Wettbewerbs  fallen . 3. Mit die¬
sen Erklärungen sollen sämtliche Rechtsstreitigkeiten der Par¬
teien erledigt und alle gegenseitigen Ansprüche der Parteien
ausgeglichen sein.

Der Prinz -Heinrich-§ lug-

Jfraelrtrscher Gottesdienst . Israelitische Kultus-
gemernde.  Synagoge : Michelsberg. Gottesdienst in der
Hlrirpsshruigoge: Freitag : abends 7Yi  Uhr , Sabbat - morgens
8% Uftr, nachmittags 3 Uhr. abends 9.10 Uhr. Gottesdwnst
nn Gememdesaal : Wochentage: morgen?. 8% . Uhr. abends
7% Ubr Dre Gememdebchliothekist geöffnet: Dienstaaabend
von 8 ms 9Z4. Uhr, Donnerstägnachmittag von 3 bis 4 Uhr.

A l t i sra eli t i sche Ku l t u s g e me i n de , Svnaaoae'
Frredrichstraße 33 Freitag : abends 7% Uhr, Sabbat : morgens
7 Uhr Muffaph SUhr.  Vortrag 10% UBr. JugendgotteZdienst
nachmittags 314 Uhr, nachmittags 4. Uhr. abends 910 Uh"
Wochentage: morgens 6% Uhr. nachmittags 6% Ühix abends9.10 ufyr.
vorberichre Uder KurtJt, Vorträge und DersoanMes.

* O.’cfibcnä̂ eatcr. Vielleicht das aktuellste Thema be¬
handelt dre Neuheit „Flieger ". Schauspiel von Klara Blüthgen
die am Samstag ihre Uraufführung erlebt. Aus dem eig-n-
artiaen Milieu der Flugsache entwickelt sich der Konflikt. Die
Verfasienn ist mit dem Fliegersport aufs innigste vertraut
und schildert vieles aus eigener Erfahrung . In dem neuen
Werk, das am Sonntagabend %8 Uhr wiederholt wird hat
Herr Keller-Nebri die Spielleitung . Die Verfasserin wird der
Uraufführung beiwohnen.

rvd. Frankfurt a. M., 20. Mai . Schröder (36 ) ist in
Köln 5 Uhr 35 Min . gestartet.

wb. Hamburg , 20, Mai . Oberleutnant Henneberg
vom bayerischen Fliegerbataillon mit Hauptmann Sorg ist
auf Luftverkehrs -Doppeldecker, Meroedesmotor , heute morgen
7 Uhr in Berlin  aufgestiegen . Bei Farmsen mutzte wegen
Benzinmangels eine Notlandung vorgenommen werden. Die
Landung war sehr hart , die Drahtflächen der Propeller und
das Fahrgestell wurden Laben beschädigt; die Flieger blieben
unverletzt. — Oberleutnant Geyer  ist um 9 Ubr 18 Min.
hier aufgestiegen und unternahm 10 Kilometer südlich von
Soldau eine Notlandung  wegen Bruchs der mittleren
^ylinderröhren .— Krumsic  k traf hier 12 Uhr 22 Min.
ein und beabsichtigte, nach einer Stunde weiter zu fliegen.
Er stieg 1 Uhr 24 Min . zum Fluge nach Münster auf.

wb. Hannover , 20. Mai . Um 11 Uhr 15 Min . passierte
Leutnant v. B u t l a r , um 12 Uhr 45 Min . Leutnant Bonde,
12 Uhr 40 Min . Oberleutnant H a n t e l m a n n, 1 Uhr 18
Min . landete Oberleutnant L a d e w i g . Die Kontrolle Min¬
den passierten : 11 Uhr 30 Min . Leutnant Frhr . v. Thüna,
11 Uhr 40 Min . Oberleutnant v. Beaulieu  und 11 Uhr
56 Min . Leutnant v. Butlar.  Ferner landeten in Min-
den  11 Uhr 25 Min . Leutnant Hantclmann  und 1 Uhr
30 Min . Leutnant Bonde.

Die Ankunft in Hamburg.
Hamburg , 20. Mai . Bei herrlichem Wetter sind heute

früh die Teilnehmer an dem Priuz -Heinrich-Flug auf dem
Fuhlsbüttler -Flugplatz eingetroffen und zwar Oberleutnant
v. B e a u l i e u (10) um 8 Uhr 54 Min ., Leutnant v. B u t l a r
(12), Diplom -Ingenieur Th eleu (39 ) um 9 Uhr 55 Min.
und Frhr . v. Thüna (18 ) um 8 Uhr 57 Min ., Oberleutnant
G eher (15 ) um 9 Uhr 57 Min ., Leutnant Bonde (11 ) um
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tO Uhr 30 Min ., Oberleutnant Ioly (4 ) um 10 Uhr 20 Min .,
Oberleutnant Ladewig (7 ) um 10 Uhr 40 Min ., v. Beau  -
' i eu  setzte seinen Flug gleich nach Hannover fort . Prinz und
Prinzessin Heinrich vonPreußen  waren kurz vor
ä Uhr auf dem Flugplätze eingetroffen.

Der Weiterflug.
Hannover , 20. Mai . Oberleutnant Beaulieu,  der

um 9 Uhr 5 Min . in Hamburg zum Weiterflug aufgestiegen
var , ist hier um 10 Uhr 34 Min . gelandet und hat um 11 Uhr
o Min . den Weiterflug fortgesetzt. Leutnant Frhr . v. T h ü n a
startete um 9 Uhr 15 Min . und überflog um 10 Uhr 59 Min.
ne hiesige Kontrollstation.

mb. Bremen , 20. Mai . Um 1 Uhr 89 Min . traf als erster
Leutnant v. T h ü n a, der eure Landung um die Benzinvor-
>äte zu ergänzen vornahm, hier ein. Um 2 Uhr 1 Min . trat
)r den Weiterflug nach Hamburg an. Leutnant v. B u t l a r
sassierte um 2 Uhr 8 Min ., Leutnant v. B on d e um 3 Uhr
10 Min.

Ein Unfall.
Kassel, 20. Mai . Bei der Landung ist das Flugzeug des

Fliegers Stiefvater (31 ) in den Apparat des Oberlts.
Kästner (5) hineingelaufen . Beide Flugzeuge wurden stark
beschädigt und scheiden aus.

*

Die Trauerfcicr für Leutnant Rohde.
bl . Mainz , 20. Mai . Die Trauerfeier für Leutnant Rohde

gestaltete sich zu einer imposanten militärischen
L ra  u e r kn  n d g eb  u n g, Unter großem militärischem Ge¬
pränge wurde die Leiche heute vormittag unter Vorantritt der
Kapelle des brandenburgischen Fuß Artillerie -Regiments Nr . 3
zum Bahnhof übergeführt . Kränze - des . Prinzen ' Heinrich,
des Großherzogs und der Oberleitung sowie der Fliegerschutz¬
helm des Verstorbenen waren auf dem -Large niedeogelegt,
der von einem sechsspännigen Leichenwagen gezogen wurde.
Sämtliche Mainzer Regimenter sowie das des Verstorbenen
mit ihrem Kommandeur waren durch Abordnungen mit
Kranzspenden vertreten . Gouverneur v. Kathen mit Oberleut¬
nant Kolbe  zur Seite , der bei dem Absturze nur leichte Ge-
sichtsverletzungcn erlitt , sowie zahlreiche Offiziere gaben dem
Verstorbenen das Geleite.

Spott  und Luftfahrt.
Oer Sport am Hlnime!fahrLstag.

Wie alle Feiertage , so ist auch der Himmelfahrtstag vom
R e n n s p o r t stark mit Beschlag belegt. In Berlin  ist
diesmal Grunewald  an der Reihe. Das wieder vollständig
dem Flachsport gewidmete Programnr bringt keine Kon¬
kurrenzen von überlegener Bedeutung. In dem mit 13 000 M.
ausgestatteten Mai -Handikav muß man zu den beiden Höchst¬
gewichten Orinoco und Nachtschatten halten . Im Tiergarten-
Rennen . der zweiten Hauptnummer des Tages , beherrscht der
Stall Oppenheim mit Dolomit die Situation , sollte jedoch an
seiner Stelle nur Man Plaisir gesattelt werden. so erwachsen
für die Stute in Talmi und Cyanit gefährliche Gegner. Auch
die Ereignisse auf der Ha m b u r g - G r o tzLvr st e I e r Bahn
spielen sich ausschließlich auf der Flachbahn ab. Sie gruppieren
sich um das Amsinck-Meanorml über 2000 Meter , auf dessen
18000 M. der durch vier Pferde , nämlich Papyrus . Monolog,
Nabob und Eau de Cologne vertretene Stall Beit die erste
Anivartschaft besitzt. Seine Gegner sind Chateauguay und
Mumensegen. Auch in Dresden  ruht der Schwerpunkt bei
dem ..legitimen" Sport . Den Mittelpunkt bildet das große
Dresdener Handikap im Werte von 13 000 M., in welchem
Kupfernagel einen neuen Erfolg auf der ihm gut zusagenden
Dresdener Bahn feiern sollte. Seine Hauptgegner sind Pfeil
und Gernot . In Dortmund  bildet der Frühjahrspreis,
ein 10 000-M.-Ja .gdrennen. den Elou. Pilgrim mit St . Theo¬
bald sollten ,das Ende unter sich ausmachen. Weitere Rennen
finden in München . Haßloch und Rathenow  statt.
Am Freitag lädt Karls Horst  zu Gaste. Als letzte wichtige
Vorprüfung vor dem großen Berliner Jagdrennen steht der
Hoffnungspreis auf dem Programm . Für das den Inländern
reservierte 80 000-M .-Rennen werden etwa 10 Pferde gesattelt
werden, von denen Erbcrich. Reveuse und Gesa gute Aus¬
sichten auf den wertvollen Breis besetzen. — Im Radsport
herrscht in der Reichshauptstadt Ruhe. Der Große Preis
von Deutschland  über 100 Kilometer versammelt Dickent-
man . Günther . Miguel und Stellbrink in Düsseldorf.
Kleine Rennen finden in Nürnberg und Straßburg
statt. In Mailand  stößt der Berliner Lorenz u. a . auf
Hourlier . Ellcgaard. Perchicot. Piani . Bern . In Paris
starten Darragon . Germain und der von seinem schweren
Sturz wieder hergestellte Seres . „ Der Fußballfport
bringt den Städtekampf Paris - Köln  in der Kölner Wcrk-
bund-Ausstellung. Ebenfalls eine deutsch-französische Veran¬
staltung ist der Jnter -Club-Lawn-Tennis -Match Paris -Berlin
auf den Spielplätzen im Grunewald .̂ F . W Rahe. H. Klein-
schroth, Logie, Bergmann . Uhl und „Henry Clay" sind als Ver¬
treter der Berliner Farben gewählt. Die Pariser Mannschaft
steht noch nicht fest, doch werden sich voraussichtlich Poulin,
Canct und Gault darunter befinden.

*

* Pferdrcnnen zu Le Tremblnh. 20. Mai . Prix Marpessa.
8000 Fr . 1. Bcwas Eigbt Bells (I . Bara ) , 2. Coulonces. 8.
Flocon. 90:10; 27. 45. 15:10. — Brix Pocahontas . 4000 Fr.
1. Rutaers Le Roys Francisca (O'Neiil) , 2 Home .Rule . 3.
Regnevillc. 65:10: 20. 18. 19:10. — Pr '.x Araucaria . 8000
Franken . 1. Bar . Ed de Rothschilds Jcllow Stone (Burns ),
2. Searod . 8. Saint Erepin . 26 :10: 18. 39:10 — Brix King
Tons . 4000 Fr . 1. Wattinnes Mince Pie (G. Stern ) . 8.
Bcc de Gaz. 3. Chardin . 23:10: 18. 84:10. — Prix Stockwell.
20 000 Fr . 1. Bar . Gourgauds Frdelio (I . Reiff) . 2. Man
Bet'Lt.. 3. Palme de Or . 35:10: 19, 15:10. — Prix Glencoe.
5000 Fr . 1. Gautiers Dundöe 2 (O'Neil) . 2. Conifere, 3.
Oxyure. 29:10: 15. 16:10.

* Wiesbadener Rennen . Die nächsten Renntermine
stehen uns bereits für den 24. und 26. Mai bevor. Das Renn-
gelände selbst ist durch umfangreiche Arbeiten und Verbesse¬
rungen nach den häufigen Regentagen wieder vollständig in
den bekannten früheren Zustand versetzt worden. Das Renn-
vrogramm für die beiden Tage verspricht abwechslungsreichen
und interessanten Sport . Der Kölner Extrvzug ist fallen ge¬
lassen worden, da am Sonntag die Dortmunder Bahn einen
großen Teil des rheinisch-westfälischen Publikums , bereits in
Anspruch nimmt . Dagegen wird der Frankfurter
Sonderzug.  der an beiden Tagen ziemlich stark begehrt
war , wieder fahren , und zwar wird in weitestgehender Manier
dem' Frankfurter Publikum entgegengekommen. Der Zug wird
auf die Vorstellung des Klubs nun eine halbe Stunde früher
in E benheim eintrefsen . Allerdings muhte ein anderer Weg
gewählt werden als über Mainz , da diese Strecke zur frag¬
lichen Zeit überlastet ist Der Zug fährt nun auf der Linie
Höchst-Niedernhausen. Die Fahrzeiten dieses am Sonntag,
den 24. und Dienstag , den 26. Mai . verkehrenden Sonde -zuges
sind folgende: Frankfurt Hauptbahnhof ab 110 Uhr. Höchst ab
1.83 Uhr. Niedernhausen ab 2.09 Uhr. Erbenheim an 2.25 Uhr.
Die Falr 'vreise sind wieder bedeutend ermäßigt und stellen
sich wie folgt - Frankfurt : 1. Klaffe 2.10 M.. 2 Klaffe 130 M.,
3. Klaffe 90 Bf.. Höchst: 1. Klasse 1.70 M . 2. Klaffe 1.05 M..
8. Klasse 70  Bf . Die etwas längere Fahrtdauer hat auf der
anderen Seite einen recht bedeutenden Zeitgewinn gegenüber
dem frühe-en Verkehr, wo man gezwungen waw in Wiesbaden
nmzusteigen und dann erst wieder einen Sonderzug nack
Erbenbeim zu nehmen. Die Besucher von Mainz sind auf dis
häufigen regelmäßigen Fahrgelegenheiten angewiesen,

* Fußball . Heute nachmittag spielt Germanias 1. Mann¬
schaft in Kreuznach gegen die gleiche des dortigen Fußball-
bercin. Abfahrt 12 26 Uhr.

NelLEZ KNZ aller Welt-
Schwere Bootsunfällc . Dortmund,  19 . Mai . Im

hiesigen Hafen hat sich heule ein schwerer Bootsunfall ereig¬
net , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Eine Anzahl
Kinder hatte in einem Boote eine Ausfahrt unternommen.
Durch allzu lebhafte Bewegungen der Insassen kam das Boot
zum Kentern . Trotzdem sofortige Hilfe zur Stelle war , ge¬
lang es nicht, alle Kinder zu reiten . Ein Knabe ertrank und
konnte nur als Leiche geborgen werden. — Ein zweiter
schwerer Unfall hat sich bei Attendorn abgespielt. Das auf der
Talsperre verkehrende Motorboot stieß gestern mit einem
Kahn zusammen, der mit jungen Leuten aus Meggen besetzt
war . Das Boot fenterte , und seine Insassen fielen ins Wasser.
Zwei Personen konnten durch das Motorboot gerettet werden,
eine ertrank.

Verhaftung eines internationalen Hochstaplers. Paris,
20. Mai . Ein guter Fang ist den französischen Behörden ge¬
lungen . Sie verhafteten gestern das Haupt einer internatio¬
nalen Hochstapler- und Falschmünzerbande , einen Deut¬
schen  namens Johann Hermann Kehr, der am 23. Juni
1889 in Eupen geboren ist. Die französischen Behörden wur¬
den von der Staatsanwaltschaft in Berlin und ebenso von der
deutschen Botschaft in Paris auf die Spur des Hochstaplers ge^
bracht, der seinem Geständnis nach in den letzten fünf Jahren
über eine halbe Million  Mark durch F a I.s chs p i e l er¬
beutet hat. Er suchte seine Opfer bei jungen Leuten aus
guter Familie . Eine ganze Anzahl von Schleppern standen
ihm zur Verfügung , die ihm die Opfer brachten und denen
er dann irgend ein Gaunerspiel , gewöhnlich das beliebte
„Weine Tante , deine Tante " vorschlug. Bei feiner Verhaftung
hatte er nicht weniger als scheinbar ganz neue, in Wirklichkeit
aber sehr geschickt gezeichnete Kartenspiele , bei sich. Er hatte
Wohnungen in Genua , London, Paris u. a. Städten , die er
fortwährend wechselte. Auch in Berlin  hatte er eine Woh¬
nung im« . Doch gab er diese letzthin auf , als er merkte, daß
die Staatsanwaltschaft nach ihm fahndete. Kehr nannte sich
zumeist Freiherr von Kehr zu Esch oder Freiherr zu Kollen-
eck. Er lebte ständig mit einer Halbweltdame zusammen. Mit
Kehr wurden auch eine Anzahl Schlepper, hauptsächlich Fran¬
zosen, verhaftet . Die ganze Bande wird zunächst in Frank¬
reich abgeurteilt und sodann den deutschen Justizbehörden
überantwortet werden . Bereits im Jahre 1912 wurde Kehr
von den Pariser Gerichten wegen Scheckfälschung zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt.

Dreister Raub in einem Londoner Kino. London,
19. Mai . Nachrichten aus New Jork zufolge erbeuteten Diebe
in einem Kinemataaravben -Theater am Broadway gegen
40 000 Mark . Der Schließbeamte und drei andere im Lokal
befindliche Beamte wurden ü b e r to-ä ltig  1 und ersterer mit
vorgehaltenem Revolver gezwungen, die Runden abzuschreiten
und die -Stechuhren zu bedienen, die stündlich einer benach¬
barten Detektiv-Agentur das Signal „Alles in Ordnung"
übermitteln . Dann versetzte man den Beamten einen Schlag
auf den -Kopf, so daß sie das Bewußtsei  n verloren . Von
den Dieben fehlt jede Svur.

Der verspätete Königliche Kammerdiener . Paris,
20 Mai . Dem „Figaro " zufolge hat sich gestern bei der Ab¬
fahrt des dänischen Königsvaares aus Pa '-is vom Nordbahn-
hof aus ein drolliger Zwischenfall abgespielt. Der Zug war
gerade mit den königlichen Gästen aus der Halle gefahren,
als ein junger Mann mit mehreren Paketen unter dem Arm
in aller Eile auf den Bahnsteig lies und mit verzweifelten
Gebärden dem Zuge nachzulaufen versuchte. Als er den Zug
nicht mehr erreichen konnte, benahm er sich wie ein Ver¬
zweifelter und gebärdete sich wie rasend. Es -war der Kammer¬
diener des- Königs, de? nach dem Auswärtigen Amt geschickt
worden wart um einige vergessene Pakete zu holen.

Die überlebenden der „Eolurnbian". Brüssel.  20 . Mai.
Gestern sind an Bord des Dampfers „Manhattan " zwölf der
überlebenden der „Columbian" angekommen. Kurz vorber
trafen an Bord des Dampfe -z „Kroonland" 13 andere Ge¬
rettete des Dampfers ein. Nachdem die 25 Mann vereinigt
waren , brachten sie ihrem Kapitän Macdonald eine stumme,
aber überwältigende Ovation dar . Die Geretteten können sich
nicht genug tun , in dem Lobe, das sie dem Kapitän und den
Offizieren für ihren Mut und ihre Geistesgegenwart zollen.

MgeorönStenhaAZ.
Eigener Drahtbcricht deS „Wiesbadener TagblatlS ".

$ Berlin , 20. Mai.
Am Ministertisch : Landwirtschästsminister Freiherr

v. Schorlemer.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11.22 Uhr.
Die dritte Beratung des Etats wird fortgesetzt bei -dem

Etat der  D o m ä n e n v e r,w a l t um >g.
Abg. v. Pappenheim (kons.) : Der Ausbau des Bades

Norderney,  in dem alle modernen Einrichtungen fehlen,
ist dringend nötig . Die Kosten würden sich auf 414,; Millionen
Mark belaufen . Besonders müßte für eine bessere Unter¬
bringung der Badegäste gesorgt werden. Der gemeinnützige
Charakter des Bades muß dabei gewahrt bleiben. Der Staat
sollte sich hierbei mit einem hypothekarischen Darlehen zu
mäßigem Zinsfüße beteiligen.

Mg . Fürbringer (natl .) schließt sich den Ausführungen
des Vorredners an.

Landwirtschafts -Minister Freiherr v. Schorlemer : Wir
erkennen an , daß die jetzigen Zustände in Norderney unhalt¬
bar sind und einer Änderung bedürfen . Es haben bereits feit
längerer Zeit Verhandlungen mit Iden -Gemeinden und den
Interessenten stattgefunden , die jetzt zu einem gewissen Ab¬
schluß gelangt sinh.. Ich hoffe, daß bald die Gründung einer
Gesellschaft erfolgen wird, um das Bad Norderney zu über¬
nehmen, und daß im nächsten Jahre mit der Änderung der
Zustände Ernst gemacht werden kann.

Abg. Dr . Blankenburg (natl .) wünscht Aufteilung der
Domäne Prehsch im,Interesse der Bevölkerung der Stadt.

Ein Regierungsvertreter sagt Entgegenkommen zu.
.Abg. Dr . v. Campe (natl .) beAatzt sich -darüber , daß das

LaN-dwirischaftsministerium in der Antwort auf eine Anfrage
der konservativen Vereinigung der Provinz Hannover , ob eine
Rede des Mg . Böhmer die Tatsachen richtig darftelle, nicht die
nötige Zurückhaltung gewahrt habe.

Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer : Es han¬
delt sich um zwei -an das Landwirtschaftsministerium gerich¬
tete Schreiben, eines von der konservativen Vereinigung der
Provinz Hannover , daS andere von -einem Amtsvorsteher, in
denen nicht gefragt wird , ob die Darstellungen des Abg. Dr.
Böhmer richtig feien, sondern ob die Mgeführken Tatsachen
auf Wahrheit beruhten oder nicht. Jeder Partei fei er schul¬
dig, auf solche Anfragen Antwort zu geben. Die Person des
Abg. Dr . Böhmer blieb dabei vollkommen aus dem Spiel.

Der nationalliberalen Partei hätte er auf eine gleiche An¬
frage die gleiche Antwort -erteilt . (Bravo rechts!)

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat defint<
tiv angenommen.

Es folgt der Etat der  F o r st v e r w a l t u n g.
Abg. Heins (Wirlsch. Dag.) bittet , daß den Gem-einlden das

Deputat an Holz, aus den staatlichen Forsten erhallten bleiben
-soll.

Ein NcgiernneSkomlistssar sagt Entgegenkommen z-u.
Abg. Dr . EhlcrS (Forischr. Dpt.) bittet , bei der Vergebung

von Hörschwellen die inländische Industrie gegenüber . der
ausländischen mehr zu berücksichtigen.

Abg. Dr . Wcnbtland (natl .) tritt aus wirtschaftlichen
Gründen für die Verwendung von hölzerinen Schwellen an
Stelle der eisernen ein.

Abg. v. Pappenheim (kons.) schließt sich Iden Ausführungen
des Abg. Heins an.

Ohne wertere Debatte wird darauf der Etat definitiv an¬
genommen.

Es folgt der
Etat der Ansiedelungskommission

für W-estpvenßen und Posen.
Abg. v. Trampczynski (Pole ) boschwert sich über die Ver¬

wendung von Geldern des Ansiedelungsfonids für die Zwecke
des Ostmarkenver-eins.

Landwirtschastsminister Freiherr v. Schorlemer : Es ist
allerdings einmal -ein Betrag von 4000 M. aus dem Ansiede-
luwgSfondS für den Ostmarkenverein,bez -cchlt worden. Dieses
geschah aber nicht für Zwecke der Propaganda des Vereins,
sondern weil der Ostmarkenverein in Deutschland für die Pro¬
paganda der Ansiedelungskommission und für die Anwerbung

. von Ansiedlern tätig -gewesen -ist. Ich werde aber erneut -prü¬
fen, wie weit die Verwendung von Geldern aus dem Aus-
gleichsfands für diese Zwecke zulässig erscheint.

Der Etat wird hierauf ohne weitere Debatte definitiv an¬
genommen.

Bei dem
Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung

begründet Mg . Wallenborn (Ztr .) einen von einem Teil der
.NationalliberalM unterstützten Antrag seiner Partei , die
Regierung zu ersuchen, die Fragen zu prüfen , ob und auf
welchem Woge der offenbaren und mehrjährigen

verhängnisvollen Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage des preußischen Winzerstanbes gesteuert werden kann.

Abg. Meyer-Diepholz (natl .) schließt sich dem Anträge an,
der von seinen rheinischen Parteifreuniden mit unterschrie¬
ben sei.

Abg. Ecker?Winsen (natl .) : Wir bitten die Regierung,
bald tunlichst einen Gesetzentwurf, betreffend die Förderung
der Viehzucht und die Viehverwevtung vorzulegen im Inter¬
esse der Fleischversorgun-g der Bevölkerung.

Abg. v. Kessel (kons.): Dem Anträge Wallenborn stim-
msn wir von ganzem Herzen zu. Ebenso findet der Gsdankr
der Förderung der Bichzucht und der BiehveLwertung unsere
vollste Sympathie.

Abg. Vcltin (Ztr .) : Der deutsche We'inhandel leidet sehr
unter der Konkurrenz der ausländischen Weine. Auch die
Untersuchungskantrolle ist durchaus ungenügend.

Landwirtschastsminister Freiherr v. Schorlemer : Be¬
züglich des Antrags aus Forderung der Viehzucht stehen wir
jetzt auf -dem -Standpunkt , daß wir

weder an Vieh- noch an Flcischurangel leiben.
Die Engrospreise für Vieh, -besonders für Schweine, sind
all-evdin-gs so zurückgegangen, daß es kaum möglich ist, noch
rentabel zu produzieren . (Sehr richtig ! rechts.) Ich meine,
daß eine größere Summe außer den jetzt im Etat ausgewor-
fensir Beträgen zurzeit nicht erforderlich ist, daß die Lage des
Winzerstastdas zurzeit ungünstig ist, igebe ich zu. Die ' Vieh¬
seuchen zu beseitigen, ist uns leider immer noch nicht ge¬
lungen . Die Zwangsschlachtungen werden zur Bekämpfung
der Seuchen ibeibeh alten werden.

Abg. Wende (Dpt .) bringt unter laute-m Widerspruch der
Rechten Fälle vor, in denen bei N-oifchlachtun-gen ungssetzlich
gehandelt worden sei, und beschwert sich, daß die Entschä¬
digungen hierfür ungenügend seien.

Ein RegrerungSvertreter : Ich mutz gegen die Behaup¬
tung des Vorredners protestieren, daß bei Notschlachtungen
nicht gesetzliche, sondern persönliche Rücksichten vorgeioaltel
hätten . Er hat aus Grund von Gerüchten derart schwere Vor¬
würfe -erhoben, die durch nichts gerechtfertigt sind. (Lebhaftes
Sehr richtig! rechts.) ^ Entschädigungen können nur insoweit
gawährt werden, als Üie Gesetze dies aussprechen.

Abg. Andreas (natl .) : Das Weingesetz muß ein-e-Fassung
erhailten, durch -die es möglich wird , >den Wein sämtlicher
preußischer Weinbaugebiete ^so herzüstellen, daß er auch ohne
Verschnitt durch auslänldischen Wein der jetzigon Gafchmacks-
richtung entspricht. Ich bitte, den Antrag Wallenborn anzu-
nchmen.

Abg. Krieger -Bentheim (freikonls.) f&ittct uim größeres
Interesse -der Regierung für das Klvinsiedelungswes-en.

Ministerialdirektor 83esener sagt woiylwollemde Er¬
wägung zu.

Abg. Hofer (Sog.) spricht gegen den Schutzzoll.
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommeri.

Die Anträge werden der Agrarkommissiom überwiesen und der
Etat definitiv angenommen.

Ohne Debatte wird der Etat der  G e st ü t § v e r w a l -
tu ng  erledigt.

Es folgt der
Etat der Justizverwaltung.

ich -entschieden Verwahrung einiegen,
Abg. Dr . Band (konls.) : Die Aufpestffchuwg der Masse

ist das letzte Ziel der Sozialdemokraten,
Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Die AuAführmiyen d.

Ministers über die Kwn -prinzenprozefse sinh nickt rickti
(Graf Schwerin -Löwitz ruft den Redner zur Ördnuno
Als ich die Korruption im Falle Krupp , -enthüllte , machte d-
Justrzmm 'lster Hohn,,che Bemerkungm über mich. (Präside,
Graf Schwerin -Löwitz rügt diesen Ausdruck)

Fustizmimster Dr . Vescler erklärt , daß
. bfe Anklagen in den Kronprinzenprozessen ohne Ge¬

nehmigung und ohne Zustimmung des Kronprinzen erhöbe
_ wurden.

om Antrag aus Schluß der Debatte wird anyenomme
und der Etat bewilligt.
, , ® as  tzaus vertagt  sich . Nächste Sitzung Fre-br
11 Uyr. Fortfchung -der Etatsberatung , kleinepe Dorlasen



Seite e . Morgcrr-AusgaSe, l . Blatt.
— Schlug 147 Uhr. — Erster Gegenstand der nächsten Sitzung
ist der Einspruch des Abg. Liebknecht gegen einen Ordnungs¬
ruf , den er erhielt , als er sich über .die Opernhausfrage
äußerte.

Herrenhaus.
Eigener Drahtbcricht des „Wiesbadener Tagblatts ".

# Berlin , 20. Mai.
Zu Ehren des 75. Geburtstages des Präsidenten Graf

Wedell - Piesdorf  ist dessen Platz mit einem Blumen¬
arrangement geschmückt.

Präsident ÜZraf Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 20 Min.

Zunächst findet die Vereidigung des Grafen Dohna-
Finkenstein statt.

Der Gesetzentwurf, betr . die Erweiterung des Stadt¬
kreises Dortmund,  und der Gesetzentwurf, betr . die Er¬
weiterung des Stadtkreises Köln,  werden nach unwesentlicher
Debatte angenommen.

Dr . Rievc (Halle) berichtet über die Verhandlungen der
Kommission.

Der Gesetzentwurf wird ohne Debatte angenommen.
Es folgen

Petitionen.
Die Petition des Verbandes Deutscher Architekten- und

Ingeniervereine ' um Abstandnahme von dem Erlaß eines
Verbotes  der gewinnbringenden Nebenbeschäfti¬
gung  der Baugewerbeschullehrer wird der Regierung zur
Berücksichtigung überwiesen.

Eine Petition uni Zuziehung von Frauen zu allen
städtischen  Ä ml  e r n, in denen Fraueninteressen behan¬
delt werden, wird als Material überwiesen.

Die Petition um Einführung der Städteardnung
für die sechs östlichen Provinzen und Schleswig-Holstein bean¬
tragt die -Kommission zur Berücksichtigung zu überweisen.
Generaloberarzt a . D . Ncubcrt wies daraus hin , daß unter
der jetzigen Städteordnung die Gefahr besteht, daß die Stadt¬
vertretungen in Schleswig-Holstein unter Herrschaft der
Sozialdemokratie kommen.

Der . Kommissionsantrag wird angenommen . Nächste
Sitzung Montag 12 Uhr. Fideikommißgesetz. —• Schluß 4 Uhr.

Letzte Drahtberichte.
Die Llirruhen in Klbanien.

Essad.Paschas Verbrechen.
Mb. Wien, 20. Mai . Die „Albanische Korrespondenz"

meldet aus Durazzo : Essad-Pascha hat durch Agenten
die Landbevölkerung aufreizen  lassen und ihr den
Befehl erteilt , gegen Durazzo zu marschieren: die Be¬
wegung nahnr jedoch für Essad eine ungünstige Wen¬
dung. In Tirana und Djak erhoben sich die Bauern
gegen die Grundherrn und töteten  mehrere B e i s,
darunter zwei Mitglieder der Familie Toptani.

Der Verräter an Bord des „Szigetvar ".
Mb. Durazzo , 20. Mai . Essad-Pascha histtc bei

seiner Kapitulation eine weiße F a y n e. Nach

seinem Eintreffen auf denk Kriegsschiffs „Szigetvar
wurde ihm der Säbel  abgenommen . , Essad, der in
der Kapitänskajüte interniert wurde , wird als Offizier
in F e st u n g s h a f t behandelt.

Eine Untersuchung gegen Essad-Pascha.
Mb. Wien , 20. Mai . Nach einer Mitteilung von

unterrichteter Seite läßt der Fürst von Albanien eine
lt ittcr  s u chu n g gegen E s s a d - P a s cha durch¬
führen , von deren Ergebnis d̂ie Entscheidung des
Fürsten über das weitere Schicksal Essad-Paschas ab¬
hängt . Hier erwartet man , daß die Angelegenheit
ohne Aufschub erledigt wird.

Tie verhinderte Dankrede.
# Berlin , 20. Mai . (Eig . Drahtbericht ) Über die

Vorgänge beim heutigen Schluß des Reichstags schreibt
die „Post" : Allgemeines Aufsehen wird es erregen , daß
dem Präsidenten Kaenrps beim Schluß der heutigen
Sitzung nicht der Dank des Reichstags ausgesprochen
wurde . Die Verantwortung hierfür tragen aber nicht
die Parteien , sondern die übergroße Gewissenhaftigkeit
des Präsidenten selbst. Nachdem der Staatssekretär die
Schließung des Reichstags ausgesprochen hatte , ließ
der Präsident den von denParteicn ausersehenenRedner
nicht mehr das Wort ergreifen , weil er dies nach Schluß
der Neichstagssession für unzulässig hielt . Da es sich
aber um einen nichtformalen Akt handelt , der in
früheren Sessionen auch anstandslos zugelassen wurde,
so hätte auch jetzt wohl die Erteilung des Wortes zu
diesem Zweck keine Bedenken hervorgerufen . Es wurde
mithin recht bedauert , daß das Schlußwort , in welchem
dem Präsidenten die Anerkennung des Hauses für
seine Amtsführung ausgesprochen werden sollte, aus
diesem Grund unterbleiben mußte.

Der politische Tod Blumenthals.
Mb. Kalmar i. Elf., 20. Mai . Bürgermeister

B l u m e n t h a l, der bei den Gemeinderatswahlcn int
ersten Wahlgang die wenigsten Stimmen erhielt , hat
nach einer Versammlung seiner Partei sich entschlossen,
sich nicht mehr am zweiten  Wahlgang zu beteili¬
gen. Wie er in einer Erklärung in seiner Presse mit¬
teilt , wird er aus dem Gemeinderat und der Stadtver¬
waltung ausscheiden und sich auf die berufliche Tätig¬
keit als Rechtsanwalt  zurückziehen.

Ein Vermächtnis für die sozialdemokratische Partei.
x Breslau , 20. Mai . (Eig . Drahtbericht ) Die vor

kurzem in Breslau gestorbene Arztgattin Frau Paulme
Willim , geb. Prinzessin von Württemberg , vermachte
in ihrem Testament dem hiesigen sozialdemokratischen
Stadtverordneten Redakteur Löber für Parteizwecke
den Betrag von 15 000 M.

Besuche am Zarenhofe.
O Petersburg , 20. Mai . (Eig . Drahtbericht ) „ Da

der Zeitpunkt für dieManöver inKrasnoje -Sselo früher,
als 'ursprünglich beabsichtigt war , festgesetzt werden

Handelsteil.
Ms dentsclieji Aktiengesellschaften

im Jahre 1913 .
Die Ermittelungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes

,ber die Bestands- und Kapitalsveränderungen der deutschen
iktienuntemetenungen im .lahre 1913 lehren , daß die zurzeit
'pser Wirtschaftsleben beherrschend? Depression  der
internehmungslust ihren Stempel aufgedrückt hat , denn, wie
fie nachfolgende Zusammenstellung zeigt, ist die /, a n 1 d e r
(eugrü 11 düngen und die Gr ün d u n gskap  1 ta  I i-en
evenüber den vier vorhergehenden Jahren — mit alleiniger
Ausnahme der Zahl der Neugründungen in 1911 — zuruefc-
■e e a 11g e n. Ganz besonders deutlich aber tritt der Buck-
m<r im 4. Quartal des abgelaufenen Jahres vor Aû en.

- - ” - 1 Gründungskap . m Mill. M.
1913 1912 1911 1910 1909
52.9 66,1 48.1 46.1 85.1
61.8 73.4 44.3 61.9 44.4
62.8 52.5 45.2 79.2 61.6
39.3 54.3 98.2 72.9 39.7

Zahl der Neugründ.
1913 1912 1911 1910 1909

. 39 36 83 39 42
48 5L 45 54. 51
53 50 39 42 58
35 44- 52 51 29

175 182 169 186 179
Die Jahresergebnisse für 1913 sind durch die Ungunst der

•irtschafllichen Lage, die sich auf dem Gebiete der tw « os-
esellschaften hinsichtlich der Bestands- und Kapitalande-
urügen erst im letzten Quartal 1913 Geltung schaffte, hinter
enen der Vorjahre — selbst hinter denen von 1909 (dem
iaisisejahr) — zurückgeblieben. Der Ausfall gegenüber dem
•orjahm - am Kapital gemessen - ist auf die Rückhaltung
es Kapitalmarktes bei Bargründungen von Altieminter
lehmungen zurückzuführen . O/iet man die Neugründung
es Berichtsjahres innerhalb der Gewerbearten  nach dem
tründungskapital , so erhielten einen Kapitalzuwachs von mehr

« • “ "* 7 £ pU MH . »
in 1000 M. Seilschaften

lektrizitätserzeugung
idustrie der Nahrungs- und Genuß-
iniltel.

eeschiffahrt.
extilindustrie . -
[aschinen- und Apparatebau
Setallverarbeitung - . - -
'ersicherungsgewerbe . . -
hernisshe Industrie . . . .
dein- und Straßenbahnen .
fraunfcolblenbergbau. . . .
tanken . - -
mw.obiiienhandsi . . . .
lekleidungszewerbe . . . .
ndustrie der Steine und Erden.

Den stärksten Zuwachs an Kapital zeigen Seeschiff¬
ahrt  und die Industrie der Nahrungs - und GenuG-
littel;  eine erhebliche Abweichung zuungunsten des Be-
ichtsiahres zeigen Banken und Klein- und1 Straßenbahnen,
'on den 175 Neugründungen des Berichtsjahres — nach ihrem
iomizil betrachtet — entfallen 110 (117) Gesellschaften mit
13 852 000 M. (136340COOM.) Aktienkapital auf Preußen,
2 (6) mit 17 053 000 M. (9 010 OOOM.) auf Sachsen ; von den
brigen Staaten sind noch [hervorzuheben Hamburg 15 (3) Ge-
dlschaften mit 35 OS.ÜQOOM. (33300000 M.) Kapital —

1913 1912 1913 1912
. . 26259 28076 9 12
nuß-
. . 22876 >10425 23 11
. . 20195 2000 2 1

1415800 12
. . 12044 16595 11 10
. . 11200 9050 4 7
. 1 10800 112550 5 5
. . 10450 9885 9 0
. . 8948 15813 8 8
. . 7505 4505 2 3
. 6600 36100 2 3
. . 6375 9700 13 ,19

8500 4 3
. . 5590 4280 7 10

Sachsen , hier ließen sich 17 (20) Gesellschaften mit 20 075 000
Mark (32 982 000 M.) Grundkapital nieder , und Bayern, wo
10 (6) Aktiengesellschaften mit ilß 659 QOOM. (4 100 000 M.)
Kapital gegründet wurden . Die Liquidität des Gesellschafts-
Vermögens wurde von 56 (58) lnrmen mx-t 58>- 77 000 M.
(46 942 000 M.) beschlossen und zur hanöelsgencfatnchen Ein¬
tragung angemeldet ; dabei kam nur in 2 (1) ballen —-
21 600 000 M. >2 800 00« M.) Kapital — Fusion in Frage. .Die
Ungunst und Unsicherheit der wirtschaftlichen Verhältnisse des
Jahres 1913 kommt auch in der Zahl der insolvent gewordenen
Firmen zum Ausdruck. Die Konkurseröff  n u n g erfolgte
bei 26 (20) tätigen Unternehmen mit 19 162 000 M. (1.4 831 000
Mark) Nominalkapital und 5 (6) Gesellschaften mit 6 186000
Mark (1809 000 M.) Grundkapital , die sich bereits im Stadium
der Liquidation befanden ; von den 26 tätigen Unternehmen,
die dem Konkurse verfielen , gehörten 5 Gesellschaften
(1495 OOOM.) zur Industrie der Nahrungs- und Genußmittel,
4 Finnen (5 150 000 M.) zum Maschinen- und Apparatebau
und; 3 (2 120 OOOM.) der Industrie der Steine und Erden an.
Ohne Vorbereitungsverfahren, das eine handeis - oder konkurs-
gerichtliche Eintragung bedingte, ließen 28 (23) Gesellschaften
mit 97 837 000 M, (30 013 000 M.) Grundkapital ihre Firma
löschen : dazu bot in nicht weniger als 22 (15) Fällen , in denen
93 315 000 M. (29 078 000 M.) Aktienkapital m Frage stand,
der Fusionsbesdhluß den Anlaß.

Banken und Geldmarkt,
» Nsua französische Staatsanleihe . Nach einer Nachricht

aus Paris steht die Emission einer neuen 4proz. französischen
Staatsanleihe im Betrage von 800 Millionen Franken zum
Kurse von 99 Proz . bevor.

Industrie und Handel.
>» Chili -Salpsier-Ablarlnnaen. Nach KaÜeliberichten von

der Westküste sollen Mitte Mai 102500 Tonnen für Europa
in Ladung ' gelegen haben gegen 82 000 Tonnen Mitte Mai
1913 und “ l04 000 Tonnen effektive Abladung gleichzeitig im
Vorjahr. Für Juni-Segelung sollen 19 750 Tonnen in Ladung
liegen gegen 28 000 Tonnen im \ orjahr.

* Pomoaa-Biamanten-Gesellschalt. Die Aufsichtsrats¬
sitzung beschloß, der Hauptversammlung bei großen Abschrei¬
bungen die Verteilung einer Dividende von 175 Proz.
Vorzuschlägen (i. V. wurden auf vier Betriebsmonate 40 Proz.
ausgeschüttet). _

* Aus der Zemealintatrie . Die Vertreter von 25 Zement-
fabrifc-Geseälschaften Deutschlands sind in Kassel ver¬
sammelt , um über Syndikatsfragen zu verhandeln.

* Jahet -Geseilschaät in Hamburg. Die Verwaltung ^ der
Jaluit -Gesellschaft in Hamburg (die bekanntlich auch Groß¬
aktionärin der Pacific Phosphate Company ist, hat beschlossen,
der auf den 16. Juni festgesetzten Generalversammlung
14 Proz . (i. V. 13 Proz.) Dividende vorzuschlagen und 140 M.
(i. V. 130 M.) pro Genußschein zu zahlen.

* Oiavi-Minen- und Eisenbahngesdlschalt. Die Dividende
wird auf 9 M. (i. V. 8 M.) für die Anteil- und auf 8 M. (7 M.)
für die Genußscheine geschätzt. Das bessere Ergebnis dürfte
auf die größeren Ausbeuten der Kupferbergwerke zurückzu¬
führen sein.

Weinbau und Weinhandel.
— Der „Weinbauverein der Provinz Rhedahessesa und der

Bergstraße“ empfiehlt seinen Mitgliedern wie allen, übrigen
Winzern , die einte Bespritzung der Reben nunmehr mit einer
1- bis l 'V-xproz. Kupferkalkbrühe vorzunohmen, da Pcro-
nospora bereits vereinzelt angetroffen wurde, auch die Witte¬
rung der letzten Tage für die Entwickelung des Peronospora-

DmmerStag, 21* Mai 1914 . _ Nr . 235.
soll, so finden zwischen Petersburg und Paris Verhand¬
lungen über ein früheres Eintreffen des Präsidenten
Poincarä statt , dessen Besuch auf den 20. Juli festgesetzt
war . Jetzt soll Poincarä -event. 14 Tage früher ein-
treffen . Der Besuch König Augusts von Sachsen, der
am 10. Juni erwartet wird , wird von riissischer Seite
als ein Höflichkeitsakt des deutschen Kaisers ausgelegt,
der einen deutschen Bundesfürsten zum Besuch des
Zaren entsendet, da in diesem Jahre zwischen ihm unk
dem Zaren keine Zusammenkunft stattsindet . Gc-ruchsi
weise verlautet , daß die Königin Wilhelmina während
des Sommers einen Besuch in Peterhof zu machen ge¬
denkt.

Kein Schaden für die Deutschen in Tampico.
wh . Mexiko, 20. Mai . Bei der Einnahme von

Tainpico durch die Konftitutionaliften haben die
Deut  s che n nach zuverlässigen Feststellungen
keinen  Schaden erlitten.

Eröffnung einer Bahnlinie im Nicsengebirge.
Md. Hirschberg (Schlesien) , 20. Mai . In Gegen¬

wart von Vertretern der Behörden wurde heute die
elektrische Bahn über Q b e r - G i e r s d 0 r f nach
Hain  eröffnet und denr Verkehr übergeben. Hierdurch
ist der landschaftlich schöne Teil des mittleren Riesen-
gcbirges erschlossen.

Ein Grubenunglück.
* Rcurodo ° 0 Mai . Auf dein Anionflöz der Rubengruku

waren vergangene Nacht mehrere Bergleute mit Aufräumungs¬
arbeiten beschäftigt, als »löfeltdt Äohlcnmafscn m  Bruch
gingen. An her Unglücksstelle befanden sich vier Bergleute,
von denen zwei ums Leben kamen, während sich dm beiden
anderen retten konnten.

-ll- Berlin , 20. Mai . (Eig . Drahtbericht ) Reichs-
tagsabgeordneter Held,  der bei den letzten Wahlen
als offizieller Kandidat der Nationalliberalen von der
Parteileitung nicht anerkannt wurde und später der
nationalliberalen Fraktion als Hospitant angehorte,
ist jetzt der Fraktion als Mitglied  beigetrcten.

Brüssel, 20. Mai . Heute vormittag fand zu Ehren des
dänischen  Königspaares auf der Avenue Tervueren eine
große Parade  statt , an der etwa 10 000 Mann teilnahmen,
die zum Teil aus der Provinz herangezogen worden waren.
Um 1 Uhr findet im Schlosse F a m i I i e n t a f e l statt und
nach 2 Uhr begeben sich die Königspaare mit Gefolge zum
Crnquantenaire Park , wo einConcourshippique  statr-
ftnbei . Beim Empfange des dänischen KLnigspaares im Rat¬
hause hielt Bürgermeister Max eine Begrüßungsansprache,
in welcher er auf die mannigfachen Beziehungen und Ähnlich-
lichkeiten zwischen Kopenhagen und Brüssel hinwies , insbeson¬
dere auf die gemeinsame Kultur der Vergangenheit und der
gleichmäßigen Sorge um den Glanz der Hauptstädte , die Liebe
zur Wissenschaft und Kunst sowie auf die landwirtschaftlichen
Ähnlichkeiten.

wb. Mannheim , 20. Mai . Die Kriminalpolizei verhaftere
gestern den Bankbeamten  Herrmann aus Iserlohn , der
bei der Dortmunder Bank 80 000 M. uuterschlaigen hat . In
seinem Besitz wurden noch 6 M. 'gefunden.

pilzes sehr günstig ist . Bei der Bespritzung lege man Wert
darauf , daß alle grünen Rebteile und’ besonders die Blattunter¬
seiten mit einem leichten Kupferkalkbelag überzogen werden.
Nur die rechtzeitige und sachgemäße Ausführung der Be¬
kämpfung der Peronospora sichert den Erfolg.

Verschiedenes.
w. Eine befriedigende Einte in Kanada. Winnipeg,

20. Mai. Die Weizensaat hat sich gut entwickelt und ist in
Westkanada fast überall günstig, so daß Aussicht auf eine be¬
friedigende Ernte besteht . Die Anbaufläche ist fast ebenso
groß wie im Vorjahr.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A Nr. 888 wurde bei der Firma

„Ph. Lied u. Sohn “, mit dem Sitz in Wiesbaden, ein¬
getragen: Der bisherige Gesellschafter Karl Lied ist alleiniger
Inhaber der Firma . Die Gesellschaft ist aufgelöst. Dero,
Kaufmann Philipp Lied zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats Mai 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Fleischgattung und Qualität
Häufigster Preis Durch-

von bis meist
gezahlt

schr »itt8'
preis

Ochsenfleisch:
I . Bratfleisch v. d . Keule . 180 200 180 184.9

II . Kochfleisch v. Vorderteil 180 192 180 182.8
III . Kochfleisch v. Bauch usw. 160 180 180 174.2

Kuhfleisch:
138.4I. Bratfleisch v. d. Keule . 132 140 140

II . Kochfleisch v. Vorderteil 132 140 140 136.8
III . Kochfleisch v . Bauch usw. 132 140 140 136.8

Kalbfleisch
207.0I . Bratfleisch (Keule ) . . . 180 220 200

II . Kochfleisch )Vorderfleisch,
188.4Rippen , Hals ) . . 180 200 180

Hammelfleisch:
I . Bratfleisch (Keule ) . . . 200 220 220 214.0

II . Kochfleisch (Brust , Hals,
Dünnung ) . 160 180 160 163.6

Schweinefleisch:
I . Kotelettes (Karbonade) 180 200 200 194.4

II . Keule , Schulter , Kamm. 160 180 180 176.7
III . Bauchfleisch. 150 170 160 161.1

Inland , geräuch . roher Schinken 240.0a ) im ganzen mit Knochen . 220 260 240
b ) im ganzen ohne Knochen 260 300 280 275.4
c) im Ausschnitt . . . . . . 400 440 400 410.0

Inland , ger . Schweinespeck . . 160 200 200 184.7
Inländ . Schweineschmalz . . . 150 1 180 180 169.5

Statistisches Arat

Dis Morgen -Ausgabe umfaßt 22 Setten
gnd die Berl agsüeilage„Der Roman".

Lhefredalteur: A. Hegerhorft,
Berankwortliii, für den roliMiieu Teil: A, Senerliarft: Mr FeuMet-n:
B. ö. Naurndors;  für AuS Stadt inid Land und das gesamte Draeinzielle:
C. Rötticrdl : für GcriilusiaalI H. Die send ach: für Svort und Luftfahrt:
n. (Uiiniüec: für«er,uifchtes. Letzte Trat, tbcrichte und Briefkasten:C. Losalker:
!ür de» HandclrteiltW. tLtz: vir die Anzeigenu„d Reklamen: H. Dornaus;

sämtlich in Wiesbaden,
Truü und Berlag derL. Schellenbergschen Hrf-BuchdruSersi in Wiesbaden.

Llrechfiundc der Redaktion: IS bis1 Uhr: in d-r poMifchm Abteilung
von 10 bis U Uhr.
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